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Hohes Tempo und gute Qualität—Hand in Hand
Die Werktätigen der Republik ringen um ein würdiges Begehen des 110. Geburtstags W.l. Lenins

Summanden des Erfolgs

Einheit von 
Partei und Volk

Nominierung von Deputiertenkandidaten 
zum Obersten Sowjet der UdSSR wird fortgesetzt

In der Abteilung 
und gemütlich. Hier 
ren drei Taktstraßen. ___  _____
wird von der Brigade bedient, an 
deren Spitze Anna Franzewna Bor
sowa steht. Ununterbrochen kom
men von hierher auf den Tisch ei
nes Prüfmeisters die fertigen Kon- 
fcktionserzcugnissc — Mpdchcn- 
klcidcr verschiedener Art. Der Mei
ster bleibt meistens zufrieden. Es 
ist ja auch verständlich, wenn man 
in Betracht zieht, daß diese Briga
de 5 Modelle mit dem staatlichen 
Gütezeichen und eines mit dem 
Index „N", was Neuheit bedeutet. 
hQrstellt. Der Umfang dieser Er
zeugnisse ist bedeutend größer, 
als in anderen Brigaden der Kon
fektionsfabrik „Manschuk Marne
iowa".

ist cs hell 
funktionic- 

Einc davon

Die Brigademitglieder sind aber 
nicht nur wegen ihrer hochwerti
gen Arbeit geachtet. Sic überflü
geln auch bedeutend den Zeitplan. 
Als erste im Betricbskollektiv ha
ben sie die Pläne der ersten drei 
Jahre des Planjahrfünfts vor
fristig bewältigt.

Die Abteilungsleiterin Valentina 
Kusina erzählt: ..Die Brigade An
na Borsowa hat als erste die 
vorfristige Erfüllung des Plans 
für 1978 gemeldet. Das geschah 
noch Ende November. Dieses ein
trächtige Kollektiv liefert den 
anderen ein Beispiel. Hier arbei
ten vorwiegend Jugendliche. Und 
jedes Mädchen, das1 hierher kommt.
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c

,,Freundschaft**-und KasTAG- 

Korrespondenten berichten 
KARAGANDA. Guten Rui hat die 

Rohrverlcger-Brigadc Dmitri Ogar 
aus dei Verwaltung „Wodokanal- 
stroi", Trust „Karagandapromstroi", 
erworben. Das Kollektiv trägt den 
hohen Titel „Brigade der kommu
nistischen Arbeit'.

Mit dem Plan für drei Jahre des 
Planjahrfünfts war die Brigade schon 
am 2. Oktober 1978 fertig. Es wur
den Bau- und Montagearoeiten für 
2 476 000 Rubel ausgeführt. Die Er
folge der Brigade resultieren vor 
allem aus der guten Organisation | 
des Arbeitsprozesses nach der Slo- 
bin-Methode sowie aus der gekonn- 
ten Nutzung der Arbeitszeit. Mit j 
Stolz nennt man hier die Namen 1 
der Veteranen J. Kudrjakow, A. 
Karamyschew, A Steinberg und an- j 
derer. Heule verlegt die Brigade 
D. Ogar die Wasserleitung Temir- 1 
tau — Prischachtinsk und leistet 
dabei Stoßarbeit.

TALDY-KURGAN. Die Tierzüch- 
ter des Kolchos 40 Jahre Oktober" 
haben Im vergangenen Jahr 4 500 
Tonnen Fleisch an den Staat ver
kauft. Das sind andcrlha'b Jahres
solls.

Der Erfolg wurde möglich dank 
der Fleischprod'jktion auf industriel
ler Grundlage. Alle Arbeitsprozesse 
sind hier vollkommen mechanisiert 
und automatisiert. Die Tiere werden 
lediglich von 10 Wärtern betreut, 
die man heule oereits Operateure 
nennt. Die Jungochsen werden in 
einem Futterzustand von 500 und 
mehr Kilo an die Annahmestellen 
abgegeben.

KUSTANAI. Die Maurerbrigade 
Iwan Krawtschcnko aus der Bau
verwaltung „Promstroi". Trust 
„Sokolowrudstori' ist Urheber der 
Initiative „Don Fünfjahrplan — zum 
7. November 19791"

Die Leute von Krawtschenko 
machen innere Reserven ausfindig: ! 
sie nutzen ihre Aroeifszeit rationel t 
ler, verwirklichen die Pläne der 
wissenschaftlichen Arbeitsorganisa
tion. Und das bildet letzten Endes 
die Summanden des Erfolgs. I

AKTJUBINSK. Zu Beginn des ver
gangenen Jahres hatte die Melkerin ' 
des Sowchos „Klmpersalski" Irma 1 
Dieter ihre Kolleginnen im Rayon i 
aufgerufen um hohe Milcherträge 
zu kämpfen

De- Aufruf hat viele Melkerin
nen bewegt. nach Reserven zu 
forschen. Noulich wurde das Fazil 
gezogen. Zwanzig Melkerinnen, die 
der Initiatorin gefelgt waren, haben 
die 3 000-Kilo-Milchgrenze über-I 
schritten Irma Dieter ist mit ihrer 
3 500-Kilo-Leistung allen -orausl

meistert in relativ kurzer Zeit die 
nötigen Operationen, fn der Briga
de ist die Patenhilfe auf der Hö
he. Der Neulinge nehmen sich so
fort erfahrene Arbeiterinnen an. 
Besonderen Einfluß auf die 
Jugendlichen haben Kasina Sysdy- 
kowa, Nina Olejnikowa. Kadija 
Arspekowa und Sinaida Jarowaja. 
Erst die dritte Woche arbeitet im 
Kollektiv Wera Kowaljowa. Nina 
Olejnikowa und Anna Waljajewa 
haben über sie sogleich Paten
schaft übernommen. Das bringt 
seine guten Folgen. Durch solche 
intensive Lehrmeisterschaft bracht 
man in der Brigade zweimal weni
ger Zeit für das Erlernen des 
Berufs."

Worauf beruht der Erfolg der 
Brigade? Auf diese Frage antwor
tete die Brigadierin Anna Borsowa 
selbst: „Erstens ist jede Näherin 
bestrebt, möglichst mehr Neben
operationen zu erlernen und zu 
meistern und jede Minute Arbeits
zeit besser zu nutzen. Einige von 
ihnen haben schon 3—4 solcher 
Operationen gemeistert. Aber sic 
geben sich damit nicht zufrieden 
und erlernen immer weitere. Ihrem 
Beispiel folgen auch die 
jungen Arbeite rinnen. weil 
sie doch den älteren in nichts 
nachstehen wollen. Zweitens wett
eifern alle unsere Näherinnen 
miteinander. Sie ringen um den 
ehrenvollen Titel .Beste der 
Qualität'. Ludmilla Koslowa. Mai- 
ra fsklndirowa und Kasina Sysdy-

Kurs auf 
Modernisierung

Das Dshambuler Werk für Gum- 
niierzeugnisse liefert verschieden
artige Produktion: Kunstleder, 
Gummiteile für verschiedene Ag
gregate. Schuhe. Spielballc, Luft
ballons usw Die Arbeiter des Be
triebs haben das vergangene Jahr 
1978 erfolgreich abgeschlossen. 
Über den Jahrcsplan hinaus wur
den für 50 000 Rubel Erzeugnisse 
höchster Gütekategorie hergestellt. 
Das hat man dank der exakten 
Arbeitsorganisation, Einführung 
neuer Technik und Technologie und 
dem wirksam gestalteten soziali- 

I stischer, Wettbewerb erreicht. Füll- 
rcnd im Wettbewerb sind Sofia 
Mustafina. Valentine Schrämpf, 
Jakob Bergmann, Pjotr Stazenkc I 
und andere.

„Das Werkkoflektiv hat für 1979 
große Pläi e', sagt der Chefinge
nieur Sergej Ni „Wir verfolgen 
beharrlich den Kurs auf weitere 
Modernisierung ,1er Ausrüstungen 
und der technologischen Prozesse, 
auf Verbesserung der Arbeitsbedin
gungen Unter anderem soll in die
sem Jahr eine neue Produktionsab
teilung für Spielzeug anlaufen, die 
dessen Herstellung verdoppeln wird.

Adam ADLER

Dshambul

Sie liegen in Führung
Im Erzbergwerk der Kimpersaier 

Grubenverwaltung tun sich im 
Wettbewerb um eine würdige Eh
rung des HO Geburtstags W. I. 
Lenins viele Kollektive hervor. 
Unter den besten ist auch die Re- 
paraturschlosserbrigadc des Loko- 
rnotivendepots. geleitet von W. 
Sabelow Alle Brigademitglieder 
beherrschen Wechselberufe, sind 
tüchtig in der Arbeit und erzielen 
hohe Leistungen. Den Ton geben 
die Veteranen der Brigade Johann | 
Probst. Andreas Maier und Jakob 
Michel an

Hohes Ansehen besitzt hier auch i 
die Montageschtosserbrigadc Karl 
Streußmann Beide Brigaden ar- 
beiten angestrengt und sind der 
Zeit voraus. Auf ihrem Arbeitska- 
lcn'der steht bereits Mai 1979.

Hieronymus KELLERMANN

I Gebiet Aktjubinsk

kowa sind diesem Ziel schon nahe. 
Alle liefern ihre Erzeugnisse auf 
erste Vorweisung, Die Arbeitspro
duktivität hängt vielfach davon 
ab. wie man die neue Technik ein
führt und ausnutzt. In letzter Zeit 
sind bei uns zwei neue Maschi
nen der Klasse 508 eingeführt wor
den. Das ermöglichte, gleichzeitig 
zwei Operationen auszuführen. 
Auch die neuen Dampfbügelcisen 
haben unsere Arbeit beschleunigt. 
Durch die Hebung der Arbeitspro. 
duktjvität haben wir zwei Näherin
nen auf andere Operationen über
geführt.“

Die von Anna Borsowa geleitete 
Brigade überflügelt schon jetzt die 
Zeit um 4.5 Monate. Seit den 
ersten Tagen des neuen Jahres 
arbeitet sic vortrefflich und über
bietet täglich ihr Soll um 15—17 
Prozent. Das Tempo wird auch 
weiter ansteigen, weil noch mehr 
neue Maschinen hinzukommen sol
len. Die Brigade hat sich auch 
verpflichtet, den Fünfjahrplan zum 
110. Geburtstag W. 1. Lenins zu 
erfüllen.

Alfred FUNK.
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Unser Bild: Brigadierin der 
fortschrittlichen Brigade Anna Bor
sowa mit der besten Näherin der 
Brigade Anna Rachmanowa.

Foto: Viktor Krieger

Die Brigade des Staatspreisträ
gers der Kasachischen SSR Askar 
Machanow hat sich als eine der er
sten im Dshcskasganer Grubenbau
trust „60 Jahrestag der Oktober
revolution" verpflichtet, ihr Fünl- 
jahrproduktionsprogramm zum HO. 
Geburtstag W. i. Lenins zu erfül
len. Das führende Kollektiv arbei
tet mit Planvorlauf.

Die Brigade bereitet für die Ab- 
baubiigaden Arbeitsabschnitte vor. 
Unter schwierigen Untertagebedin
gungen montiert sie die Zerkleine
rer. Bunker, Rohrleitungen, Wip

Hanoi ----------------------------

Großer Sieg des 
kampucheanischen 
Volkes

„Das heldenhalte Kampuchea ist 
in ein neues Zeitalter, getreten", 
das stellt die in Hanoi erscheinen
de Zeitung „Nhan Dan" in einem 
Leitartikel fest, der der Befreiung 
von Phnom Penh gewidmet ist. 
Wie die Zeitung betont, ist ein 
wichtiges Bollwerk der Macht der 
reaktionären Gruppierung von Pol 
Poth-leng Sary gefallen Es ist 
der größte Teil des Territoriums 
von Kampuchea befreit worden. 
Die Überreste der reaktionären 
Administration und der Armee 
werden infolge der stürmischen 
Offensive dei revolutionären Ar
mee und dir fortgesetzten Befrei
ungsbewegung des kampucheani
schen Volkes unvermeidlich ihre 
Existenz aulgebcn.

Es findet ein Prozeß der Wieder
geburt des heldenhaften Kampu
cheas statt, in dessen Geschiente 
ein neues Zeita ter. ein Zeitalter 
der Unabhängigkeit, der Freiheit 
und der Entwicklung auf dem 
Wege zum Sozialismus begonnen 
hat. Es wurde die faschistische 
Politik des Völkermords beseitigt. 
Von nun an ist das kampucheani- 
sche Volk der wahre Herr seines 
Landes und seines Geschickes. In
dem das kempucheanischc Volk 
die Traditionen des Patriotismus, 
des Fleißes und der schöpferischen 
Arbeit entwickel: und die großen 
Natiirreichtümer des Landes er
schließt. wird es zweifellos Erfolge 
erreichen und sein Land in einen 
prosperierenden Staat .verwandeln 
und ein glückliches Leben errich

Zu neuen Bodenschätzen
per und ändert Großbergbauausrü
stungen.

Darin, daß jeder Arbeiter dieses 
einträchtigen Kollektivs sein 
Schichtsoll bedeutend überbietet, 
steckt ein großes Verdienst der 
Arbcitsvcterancn Jermuchan SHan- 
darbekow, Artur Miller, Juri 
Resch. Wilhelm Jabs. Sie beherr
schen mehrere Wechselberufe. Sie 
können Hebetaue befestigen, die 
Hebewinde bedienen, schweißen 

ten. wie' dies denn auch im Pro
gramm der Befreiungsfront ent
halten ist.

Wie die Zeitung ferner betont, 
begrüßt die ganze fortschrittliche 
Menschheit den großen Sieg der 
kampucheanischen Nation. Die 
Entstehung des unabhängigen de
mokratischen Kampucheas, dem 
Frieden und Gerechtigkeit teuer 
sind, wird einen bedeutenden Bei
trag zur Festigung des Friedens in 
Indochina, in Südostasien und in 
der ganzen Welt bedeuten.

Mit dem Sieg der kampucheani
schen Revolution wurden erfolg
reich der heldenhafte Kampf der 
drei Brudervölker — Vietn a m s, 
Laos und Kampucheas—für Unab
hängigkeit und Freiheit abgeschlos
sen und eine neue Phase der Kon
solidierung der drei Völker Indo
chinas beim Aufbau eines neuen 
Lebens im Geiste der absoluten 
Achtung der Unabhängigkeit, der 
Souveränität voneinander der 
Gleichberechtigung und der gegen
seitiger Hilfe eingeleitet.

New York-----------------------

Lage in Iran
Hunderttausende Bürger sind in 

die Straßen vor Teheran gegan
gen, um aul Appell der Führer der 
Opposition ein weiteres Mal der 
Opfer der Willkür von Armee und 
Polizei zu gedenken. Fernei fan
den Demonstrationen in Meshed, 
Isfahan. Shiraz, Abadan, Yazd und 
vielen anderen Städten statt. Die 
Demonstranten schrien Parole ge
gen den Schah Mnd gegen die neue 
Regierung von Bakhtiar. In den 
Straßen wurden erneut Barrikaden 
errichtet.

In Taoriz warfen die Demon
stranten Autos um und steckten 
sie in Brand. In der Stadt bra
chen mehr als 100 Brände aus und 
es brannten mehrere Banken, Poli
zeireviere, Regieningseinrichtungen 
und Lichtspielhäuser, in denen 
USA-Filme vorgeführt werden, ab. 
Einer der Oppositionsführer. Mehdi 
Bazargan, erklärte, daß mit dem 

I Streik der iranischen Erdölarbeiter 
„der Despotismus an der Gurgel“ 

j gehalten wird und deshalb müsse

I

und schlossern. Das ermöglicht 
ihnen, den Jungarbeitern die die 
Besonderheiten des Grubenbaus 
und des Ausbaus neuer Strebe 
meistern, schnell zu helfen. Zu ih
ren Lehrlingen zählen auch Shu- 
mabek Iksanow und Viktor Bruch. 
Die Veteranen haben ihnen gehol
fen. in kurzer Zeil den Pflichten 
e'nes Montagearbeiters nachzukom
men und auch Schweißarbeiten I 
auszufühicn. (KasTAG)

di-'ser Streik bis zum siegreichen 
Ende fortgesetzt werden.

Die „New York Times" stellt 
fest: „Die neue Zivilregierung von 
Bakhtiar wurde bereits in. den er
sten Tagen ihrer Existenz mit ern- 
sten Problemen konfrontiert und 
vorläufig gibt cs keine Anzeichen 
dafür, daß sie eine Einstellung 
der gegenwärtigen politischen und 
wirtschaftlichen Unruhen im Lande 
herbeiführen kann"

In der iranischen Hauptstadt 
sind weiterhin Gerüchte über die 
baldige Abreise , des Schahs ins 
Ausland, „zur E'holung und ärztli
chen Behandlung" in Umlauf Die 
Nachrichtenagentur France Presse 
teilt mit, daß in dem von der Ar- 
mee kontrollierten Sektor des Flug
hafens von Teheran in voller Be
reitschaft eine persönliche Boing- 
Maschine des S- nahs steht Die 
einzige Stütze des Regimes ist 
nach wie vor die höchste Militär
leitung Wie die Nachrichtenagen
tur betont hat der Schah einen 
geheim“r Militäirat gebildet, der 
sich auo hochgestellten Generälen 
zusammensetzt und dessen Aufga
ben es ist. dem Staatsoberhaupt 
nach seiner Reis^ ins Ausland 
wieder die Möglichkeit zu gewäh
ren. zu jedem Zeitpunkt in das 
Land zurückzukehren. wenn es die 
Situatio'n in Iran verlangt Mit 
anderen Worten wenn die Opposi
tion in Abwesenheit des Schahs auf 
eine Beseitigung des Throns hin
wirken wird, soll dies die Armee 
mit Gewalt verhindern Die fran
zösische Presse richtet in diesem 
Zusammenhang die Aufmerksam
keit auf die Vernandlungen. die 
im Auftrag des USA-Präsidenten 
in Teheran mit der iranischen Ge
neralität der stellvertretende Ober
befehlshaber der USA-Streitkräfte 
in Europa Robert Huyser führt.

Kairo ----------------------------

Neue 
Konzessionen 
an Israel

Eine intensive Vorbereitung zur 
weiteren Runde der separaten 

I Verhandlungen zwischen Ägypten 

In der Atmosphäre von Einmü
tigkeit als markante Demonstration 
der Einheit von Partei und Volk 
laufen in der Republik wie auch 
im ganzen Lande die Wahlver
sammlungen. Die Kollektive der 
Industriebetriebe, der Kolchose und 
Sowchose, der Organisationen und 
Anstalten nennen unter den ersten 
die Leiter der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates als 
ihre Kandidaten.

Das Volk nominiert seine auto
ritativsten, besten Vertreter — Ar
beiter, Bauern und Spezialisten — 
für das höchste Machtorgan des 
Landes.

Mit großer Begeisterung nannten 
die Werktätigen der Landwirt
schaft der Sowchose „Lwowski" 
und „Shelesnodoroshny", Gebiet 
Turgai, als ihre Deputiertenkandi
daten zum Unionssowjet des Ober
sten Sowjets der UdSSR vom Ar- 
kalykcr Wahlkreis Nr. 649 den Gc- 
ncralsek r c t ä r des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So
wjets der UdSSR. Leonid lljitsch 
Breshnew und die Traktoristin 
Valentina Iwanowna Smykalowa 
aus dem Sowchos „Lwowski“.

Die Wahlversammlungen in der 
Konfektionsvereinigung „Karagan- 
daodeshda" und in der Maikudu- 
ker Geflügelfabrik der Vereinigung 
Eiergeflügelzucht. Rayon Ulja
nowsks Gebiet Karaganda, nomi
nierten einmütig als ihre Depulicr- 
tenkandidaten zum Nationalitäten
sowjet des Obersten So
wjets der UdSSR vom Thäl
mann-Wahlkreis Nr. 153 das Mit
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des Mi
nisterrats der UdSSR. Alexej Ni
kolajewitsch Kossygin, und den 
Ersten Sekretär des Karagandaer 
Gebietskomitees der Kommunisti
schen Partei Kasachstans, Wassili 
Kusmitsch Akulinzew.

In der Atmosphäre hoher Aktivi
tät verliefen die Wahlversammlun
gen im Kasachischen Gasverarbei
tungswerk und im Jeralijew-Sow- 
chos, Gebiet Mangyschlak. Ihre 
Teilnehmer beschlossen, als De
putiertenkandidaten zum Nationali
tätensowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR vom Wahlkreis Schew- 
tschenko Nr. 158 das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, 
den Ersten Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach
stans. Dinmuchamed Achmedo
witsch Kunajew, sowie die Opera
teurin der technologischen Anlagen 
im Kasachischen Erdölverarbei
tungswerk Karlyga Jerkegulowna 
Karambetowa aufzustellen.

In den Wahlversammlungen der 
Kollektive des Bahnbetriebswerks 
der Station petropawlowsk und des 
Sowchos „Sowjetski", Gebiet Nord
kasachstan, schlugen die Redner 
vor, âls Deputiertenkandidaten zum 
Obersten Sowjet der UdSSR das 
Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Sekretär des ZK der 
KPdSU, ' Michail Andrej'ewitsch 
Suslow, zu nominieren. Die Teil
nehmer der Versammlung unter

Ohne Zurückbleibende
150 Schuhwerker au^ der Alma- 

Ataer Schuhproduktionsvereinigung 
„Dshetysu“ haben die Initiative 
der Schichtmeisterinncn T. Chami
towa und N. Grudanowa unter
stützt, das Fünfjahrprogramm zum 

und Israel dauert in der ägypti
schen Hauptstadt sowie in Tel Aviv 
und Washington an. Der ägypti
sche Ministerpräsident Mustafa 
Khalil richtete an den USA-Außen
minister Cyrus Vance eine Bot
schaft. in der ei die Bereitschaft 
seinei Regierung bestätigte, die 
Erörterung der Einzelheiten der 
Separatabmachung mit Israel wie
der aufzunehmen.

Sadat, der in Assuan eine Grup
pe von amerikanischen Kongreßab- 
geordneten empfing, erklärte, daß 
er bereit ist mit Israel schon heu
te einen Vertrag zu unterzeichnen.

Er betonte, daß die instabile La
ge in Iran einen schnellen Abschluß 
eu.es Friedensvertrages zwischen 
Kairo und Israel verlangt.

Die dei. Regierungskreisen nahe
stehende Kairoer Zeitung „Al- 
Goumhouriya' uerichtete, daß die 
Botschaft von Khalil an Cyrus 
Vance eigentucn ein Beweis dafür 
ist. daß die ägyptische Haltung 
gegenuoer dem Artikel sechs des 
Vertragsentwurfes, der Ägypten 
faktisch dazu zwingt, auf die Ver
pflichtungei: zu verzichten, die es 
irühet in Übereinstimmung mit 
dem Abkommen ube, die gemein
same VeUcidigunc mit anderen 
arabischer. Ländern übernahm, 
„elaslischei ' zu gestalten „Elasti
scher“ ist auch die ägyptische 
Haliurg in der Frage des Austau
sches von Botschaften mit Israel 
geworden.

Somit erklärte Kairo noch vor 
L.j.ill de. weiteren Runde der 
separaten Verhandlungen, daß es 
u,.gestern* de- Druckes seitens 
V.'. . . ngioi.s und Tei Avivs zu 
neuen Konzessionen bereit ist, 
u.e im Wide.sprucn zu den Le- 

' bensinteressen der ägyptischen 
und anderen arabischen Völker 
stehen

Die Nachgiebigkeit der ägypti
schen Führung wurde in Tel Aviv 
mit Genugtuung aufgenommen. Der 
israelische Ministerpräsident Be
ginn erklärte, ei hoffe auf baldige 
Wiederaufnahme der Verhandlun
gen mit Ägvplen und eine endgül
tige Gestaltung des bilateralen 

! 1 r.edensvertrages.
I Beobachter erinnern daran, daß 
I der Chef der israelischen Regierung 

stützten wärmstens die Kandida
tur M. A. Suslows und nannten 
ferner als Deputiertenkandidaten 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
den Sekretär des ZK der Kommu
nistischen Partei Kasachstans 
Sattar Nurmaschcwitsch Imaschew.

Die Wahlversammlungen der 
Kollektive des Bahnbetriebswerks 
der Station Petropawlowsk und des 
Sowchos „Sowjetski" beschlossen 
einmütig, als Deputiertenkandida
ten zum Unionssowjet des Ober
sten Sowjets der UdSSR vom 
Stadtwahlkreis Petropawlowsk 
Nr. 643 Michail Andrejewitsch Sus
low und Sattar Nurmaschewitsch 
Imaschew zu nominieren.

Die Arbeiter, Ingenieure und 
Angestellten des Armaturenwerks 
„W. I. Lenin“ und die Werktätigen 
des Tschapajew-Kolchos, Rayon 
Terekty, Gebiet Uralsk, stellten 
als Deputiertenkandidaten zum 
Unionssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR das Mitglied des Po
litbüros und den .Sekretär des ZK 
der KPdSU Konstantin Ustino- 
witsch Tschernenko sowie den 
Ersten Sekretär des Uralsker Ge
bietskomitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Mustachim Bc- 
Jjalowitsch Iksanow auf.

Die Werktätigen der Landwirt
schaft der Sowchose „Walicha- 
nowski" und „Kamenobrodski“, 
Gebiet Koktschetaw, beschlossen, 
als Deputiertenkandidaten zum 
Unionssowjet vom Koktschetawer 
Wahlkreis Nr. 635 das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Komitees 
für Parteikontrolle beim ZK der 
KPdSU Arvid Janowitsch Pelsche 
und den Direktor des Sowchos 
„Walichanowski“ Kabdulla Nugma- 
nowitsch Nugmanow zu nominieren.

Die Arbeiter, Ingenieure und 
Techniker der Tschimkenter Pro
duktionsvereinigung für Herstel
lung von Schmiedepressen sowie 
des Tschimkenter Zementwerks 
nannten als ihre _ Deputiertenkan
didaten zum Unionssowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR vom 
Tschimkenter Wahlkreis Nr. 654 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und den Verteidi
gungsminister der UdSSR, Mar
schall der Sowjetunion Dmitri 
Fjodorowitsch Ustinow und die 
Maschinearbeiterin Wera Iwanow
na Mochnatschewa aus der Pro
duktionsvereinigung für Herstel
lung von Schmiedepressen.

Wahlversammlungen fanden im 
Blei- und Zinkkombinat in Tekeli, 
im Sowchos „Kapalski", Gebiet 
Taldy-Kurgan, statt. Hier wurde 
beschlossen, als Deputiertenkandi
daten zum Unionssowjet des Ober
sten Sowjets der UdSSR das Mit
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Außenminister der UdSSR 
Andrej Andrejewitsch Gromyko 
und den Ersten Sekretär des Tal
dy-Kurganer Gebietskomitecs der 
Kommunistischen Partei Kasach
stans Sakan Kussainowitsch Kus- 
sainow zu nominieren.

(KasTAG)

HO. Geburtstag W. I. Lenins zu 
erfüllen.

Diese Schient hat beschlossen, 
zusätzlich zu ihren Fünfjahraufla
gen 90 000 Paar Damenschuhe an
zufertigen. Jedtr Schuhwerker be
herrscht zwei—drei Wechselberufc. 
Im Kollektiv gibt es keinen Zurück- 
uleibenden Die meisten Arbeiter 
sind Inhaber des Titels „Bester 
der Qualität". (KasTAG) 

in den letzten Tagen in öffentli
chen Äußerungen wiederholt die 
kategorische Ablehnung Israels be
stätigte. alle seine Truppen von 
den besetzten arabischen Territo
rien abzuziehen und das Recht des 
arabischen Volkes von Palästina 
auf die Schaffung eines eigenen un
abhängigen Staates anzuerkennen.

Rom ■ —

Protest 
der italienischen 
Öffentlichkeit

Die Berichte, wonach gewisse 
Kreise in Italien und außerhalb 
dieses Landes auf eine Begnadi- 
Sang des SS-Verbrechers Walter 

eder hinwirken, hat bei der ita
lienischen Öffentlichkeit Zorn und 
Empörung ausgelöst.

Im Septembvr 1944 hktte ein 
! SS-Bataillon mit Reder an der 

Spitze in der Ortschaft Marzabot- 
to. wo damals die Partisanen er
folgreich wirkten. 1836 friedliche 
Einwohner — Greise, Frauen und 
Kinder — erschossen. Die SS-Hen- 
ker ermordeten sogar Säuglinge.

Im Jahre 1951 hatte ein italie
nisches Militärgericht Reder wegen 
Massenmord" zur lebenslänglichen 
Freiheitsstrafe verurteilt.

Der Bürgermeister von Marza- 
botto D. Cruicchi hat sich im Na
men aller Bürger der Stadt an den 
italienischen Präsidenten Allesan- 
dro Pertini mit dem Appell ge
wandt. die Verhöhnung des An
denkens an die Opfer des Faschis
mus nicht zuzulassen.

Er erklärte. . Für uns bedeutet 
das Urteil, das gegen Reder ge
fällt worden war, ein Urteil gegen 
Faschismus und gegen Menschen
haß "

Der Präsident des Provinzrates 
von Bologne, G. Rimondini, rich
tete an den Verteidigungsminister 
Ruffini ein Telegramm, in dem er 
verlangte, daß die Regierung die 
Freilassung des Kriegsverbrechers 
verhindert Eine solche Entschei
dung würde eine Beleidigung für 
alle Antifaschisten des Landes und 
des Andenkens an die Opfer der 
faschistischen Schergen bedeuten
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Das diktiert das Gewissen
Die Werktätigen unseres Werks 

reparieren Kraftwagcninoloren, die 
aus allen Kraftverkehrsbctricben 
der Republik kommen, und setzen 
somit viele Fahrzeuge instand. Je
der von uns verhält sich zu dieser 
wichtigen Arbeit mit hoher Verant
wortung. Ich möchte über meinen 
Abschnitt erzählen, wo die Plcticl- 
und Kolbcngruppe der Motoren 
komplettiert wird. Unseren Ab
schnitt bedienen nur 3 Mann: der 
Schlosser Viktor Scheincr, Alexan
der Selcnzow unJ ich, der Briga- 
orer. Doch seiner Bedeutung nach 
steht unser Abschnitt an einer 
der ersten Stellen, denn man kann 
ja keinen Motor ohne Kolbengrup
pe zusammenbauen. Wenn wir un
seren Pflichten nicht genügen, ste
hen die anderen still.

Um eine rhythmische Arbeit zu

sichern, beschlossen wir unterein
ander. daß jeder alle Arbeitsvor
gänge aul dem Abschnitt meistert, 
jedei ton uns beschloO, Fachmann 
mit breiter Spezialisierung zu wer
den. Das diktierte uns unser Ge
wissen. das war ein Gebot der Zeit.

Wir beauflrag'.'-n den Technolo
gen des Werks Kurt Föhringcr. 
unsere Werkzeugmaschinen „URB" 
zu rekonstruieren. Anfangs verhielt 
man sielt dazu mißtrauisch. Da die
se Rekonstrukticn aber hohe Lei
stungen versprach, kam man uns , 
hier entgegen Der. Arbeit schlossen 
sich Kurt Föhringcr selbst sowie 
die Verfahrensingenieure Juri Gu
bin und Michail Tscherepanow an. 
So manche Nacht arbeiteten wir 
über unseren Entwürfen. Endlich 
war cs soweit mit unserem Vorha
ben: Die neue Vorrichtung für vier

XV. GUNDAREW, G. TEREZ

uns nicht 
verspätet“

be-

Wladimir Awramowitsch ......... 
le ausführlich und vertraulich vom 
Leben auf dem Neuland, von 
seiner Komsomolzen- und Ju. 
gcndbrlgade, sprach aufrichtig 
über die Schwierigkeiten, die es 
seinerzeit auf dem Neuland ge
geben hatte (die Winderosion, 
ale Staubstürme, die die Saaten 
vernichteten, die empfindlichen 
Mißernten in den schwersten 
Dürrejahren), über die frappan. 
ten Veränderungen, die in der 
Kasachstaner Steppe besonders 
im letzten Jahrzennt vor sich 
gegangen sind. Der lebenserfah
rene Kowalenko hörte Ihm auf
merksam zu und dachte: „Was 
tür einen Recken das rauhe 
Neuland erzogen, wie es ihn mit 
Seelenreife und -relchtum u- 
schenkt hat!"

...Am 2. März 1954, als das 
Plenum des ZK der KPdSU den 
Beschluß über die Erschließung 
von Neu. und Brachland faßte, 
empfingen die Werktätigen von 
Akmohnsk auf dem Bahnhof 
den ersten Trupp Junger Patrio
ten. die die Aroeiterxlasse von 
Alma-Ata zur Neulanderschlie
ßung abgesandt hatte. Bereits 
am 5. Marz war das von Schnee
gestöber helmgesuchte, ver
schneite Akmollnsk Zeuge eines 
feierlichen Empfangs des ersten 
Zuges von Freiwilligen aus Mos- 
kau. Allein In den zwei ersten 
Jahren der Neulanderschließung 
hat das Gebiet mehr als lOOOOU 
Neusiedler aus allen Tellen des 
Landes aufgenommen. Einer die
ser Enthusiasten und Bahnbre
cher war der 18jährige Wolodja 
Dltjuk, der im März 1954 in 
den Sowchos „Kolulonskl" im 
Auftrag des Rayonkomsomolko- 
mitees von Mlrgorod gekommen 
war.

Und er zog in der unendlichen 
Federgrassteppe von Horizont zu 
Horizont seine erste Furche und 
brachte die erste Neulandernte 
ein. Damals war hier alles erst
malig... Auf diesen Kasachstaner 
Fluren hatte sich Jener Charak
ter herausgebildet, der später 
zum umfassenden Begriif — 
Neulandcharakter — wurde, des
sen Hauptzüge Mut. Selbstver
leugnung unu Tuchfühlung sind, 
weil ohnedies es unmöglich ge
wesen wäre, die Wüstengegend 
umzuwandeln.

In die Armee wurde Ditluk 
vom Neuland aus elnberufen. 
Nach dem Soldatendienst fuhr 
Wolodja zu seiner Mutter Ins 
Dorf Sawinzy. dort wartete auf 
Ihn auch seine Braut Wera. 
Nach der Hochzeit ging's wieder 
nach Kasachstan, an den Step, 
penfiuß Koluton. Wladimir steu
erte da einen Traktor. Wera 
bediente die Anhängegeräte. Das 
tat er bis Mitte der 60er Jahre 
und wurde dann mit der Medail
le „Für heldenmütige Arbeit" 
gewürdigt. Die Begabtheit und

erzähl-

Sewürdlgt. Die BegL_.......
ußergewöhnllchkeit seiner 

tur offenbarten sich jedoch 
aller Kraft erst, als Ditluk 
Brigadier ernannt wurde, 
erst zeitweilig.

„Du wirst geachtet, die Jungs 
respektieren dich, schenken dir 
Gehör. Mach vorläufig den Bri
gadier. bis wir eine Vertretung 
gefunden haben", sagte der Di
rektor.

Dltjuk willigte ein. Wenn es 
schon sein mußte, warum sollte 
er nicht helfen. Es lag aber 
nicht In seinem Charakter, etwas 
nur zur Hälfte zu tun. deshalb 
machte er sich eifrig und ener
giegeladen an die Sache.

Ein Monat war verstrichen, 
und auch der zweite...

„Wo bleibt denn die Ablö
sung?" fragte Dltjuk eines Ta. 
ges den Direktor des Sowchos. 
„Haben Sie Immer noch keinen 
Brigadier gefunden?"

..Das schon", hörte er. 
wurde beschlossen, dich 
diesem Posten zu behalten. 
heute bist du, Wladimir Awra
mowitsch. ständiger Brigadier. 
Man behauptet, eine bessere 
Kandidatur könne es nicht ge
ben. Übrigens bin ich derselben 
Meinung.

So wurde Wladimir Dltjuk In 
Jenem denkwürdigen Jahr 1967 
Brigadier der Komsomolzen- 
und Jugendbrigade. Denkwürdig 
war das Jahr, well es ein schwe
res. brotarmes war, well die

Na. 
mit 

zum
Zu-

..Es 
auf 
Ab

(Anfang Nr. 6)

an.

Dürre alle Saaten zugrunde ge
ben Heß. Es war nicht leicht, uie 
Brigade In ein einheitliches Kol. 
lekiiv zusammenzuschinelzen. Dl
tjuk nahm Abgänger der Mit
telschule auf. üuer die man sagt, 
daß sie noch kein Pulver gero. 
dien haben. Er stellte Kolja 
'ischuchlljew, Kolja Schalygm, 
Serjosha Grebenjuk, Shaka 'f un- 
guschpajew ein. Man bemltlel- 
uele aen neuen Brigadier: ,.Be- 
sinne dich, Woiodjal Wen 
nimmst au In die Brigade auf. 
wem vertraust du die Technik 
an? Diese Schlingel verstehen 
nicht einmal richtig zu arbeiten, 
wissen nicht, wie man an eine 
Sämaschine herankommt, dazu 
richten sie genug Unheil 
Kolka Tschucnlljcw wird z. B. 
s.ändlg vom Abschnittsbevoll
mächtigten aufgesucht, die an
deren sind aucn nicht viel bes. 
scr. Niemand will sie nehmen." 

Dltjuk nahm sie. Und er hat
te uen Jungs nicht alte zer
schlagene Technik, die Neulin
gen nicht selten untergeschoben 
wird, sondern neue Traktoren 
anvertraut, Ja Ja. eben anver
traut. Die Jungen Mechanisato
ren wußten das zu schätzen und 
bemühten sich, dieses Ver.rauen 
zu rechtfertigen. Gewiß, nicht 
sofort lief aues wie am Schnür, 
chen. Manchmal ging's auch 
seme*. Durse.ue »s„..jch,i,ew I 
r.chie.e eines Tages am Traktor 
T 4 den Motor n.n, weil das 
Maschinen.l ausgefiossen war. 
Als die Ursache fesiges.ellt war, 
stellte es sich heraus, daß die , 
Verschlußschraube nach der 
technischen Wartung einfach un.* 1 
djehl zugedreht worden v.ar. 
Ein anderer s.i engerer Briga
dier hätte einen solchen Tul- 1 
patsch von Traktorist mit gro-1 
dem Krach forigejagt. D..jUk, 
sagte Jedoch kein einziges Wort I 
zu Tschuciilijew, trieb irgendwo | 
einen neuen Motor aut. Wer, 
weiß aber, wieviel Mühe ihm 
das alles gekostet hatte? Das 
machte aul Tschuchiljew seine I 
Wirkung, es erschütterte Ihn j 
buchstäullch — wann war man I 
mit ihm so umgegangen? Er ge
hört der Brigade V» ladlmlr Dl
tjuk auch heute noch an und ist 
einer der besten Mechanisatoren 
liti Sowchos.

Die Charaktere der Jungen 
Mechanisatoren offenbarten sich 
am deutlichsten lm Feld.

Das geschah In einer der frü- I 
heren Ernten. Den ganzen Som- j 
mer hindurch war es trocken. 
Doch der Welzen sollte nach 1 
vorläfiger Schätzung 12—15 1 
Zentner Je Hektar ergeben, was 
unter solchen Verhältnissen eine i 
gute Leistung war. Die Ähren , 
hatten die Glut ausgehalten. I 
doch die Kornhalme waren 
brüchig geworden. Wurde die 
Kombine auf eine nur etwas 
größere Geschwindigkeit elnge ' 
stellt, schlugen die Haspelflüge) 
gegen die Ähren, und sie körn- | 
ten aus. Man trat zusammen, um 
zu erwägen, wie aus dieser 
Lage ein Ausweg zu finden sei.

„Jungs, rückt frecher mit eu
rer Meinung raus”, munterte sie 
der Brigadier auf. „Fürchtet 
euch nicht, etwas .Falsches' zu 
sagen, wer weiß, vielleicht steckt 
gerade in diesem .Falschen' et
was Vernünftiges".

Da ging es los: wenn man 
aber, wenn man aber... — kur
zum. ein ganzer Strom unwahr
scheinlichster Ideen. Und plötz
lich: „Wenn die Haspel die 
Halme zerbricht, die Ähren ent
körnt. vielleicht sollte man sie 
in diesem Fall ganz abbauen?" 
schlug Jemand von den Bur- 
sehen zaghaft vor.

„Halt, das hat anscheinend 
etwas auf sich. Wollen wir es 
versuchen". beschloß Dltjuk. 
Mit der „Probe" wurde der da
mals erfahrenste Kombineführer 
und Komsomolorganisator der 
Brigade Iwan Jablotschkln be
auftragt. Eg war gelungen! Die 
Ähren brachen nicht ab, es gab 
keinen Getreideverlust. Lange 
gingen der Direktor des Sow. 
chos und der Chefargronom hin
ter dieser Kombine auf dem Ge. 
treldeschlag her. bis sie sich 
überzeugt natten. daß der Aus
weg zuverlässig ist und es sich 
lohne, alle Kombines umzubauen 
und die Getreidemahd nach die- 
ser Methode lm Schnellverfahren 
zu führen.

(Schluß folgt) 

alte Werkzeugmaschinen wer fer
tig. Die Arbeitsproduktivität stieg 
aul last das Doppelte. Seit 3 Jah
ren nrbeileii wir ohne Gütekon
trolle und liefern unsere Erzeugnis
se riiif erste Vorweisung.

1973 wurde unserem Kollektiv 
der Titel „Abschnitt der kommuni
stischen Arbeit" «erlichen, und wir 
führen Ihn in Ehren schon1 das 
dritte Jahr.

Wir arbeiten gut, und es kommt 
bei uns nie zu Verspätungen und 
Arbeitsbummeleien.
" Unser Abschnitt hat das Pro

gramm dreie: Planjahre zum er
sten Jahrestag der neuen Verfas
sung der UdSSR bewältigt. Wir 
haben mehr als 50 Motoren über
planmäßig geliefert.

Um die Arbeitsproduktivität im
mer weiter zu steigern, ist es not-

lm Alma-Ataer Schwermaschinenbauwerk ist die Lehrmeisterschaff weit
gehend entfaltet. Hunderte Arbeitsveteranen sind auf ihren Ehrentitel 
„Lehrmeister" stolz Zu ihnen gehört auch der Reparafurschlosser, Aktivist 
der kommunistischen Arbeit, Jakob Gift. Er Ist bereits 20 Jahre im Werk 
tätig. In oiesen Jal ren hat er mehr als 20 Jungarbeiter angelernt.

Im Bild: Lehrmeister Jakob Gift mit den Abgängern der Technischen 
Schule Nr, 12, des künftigen Schlossern Sascha Frolow und Vitja Starikow.

Foto: Viktor Krieger

DIE Qualitäten, der gesam
te ,,Klwzet"-Arbeiispro-и ...... ......

zeß, haben auf uns ei
nen großen Eindruck ge
macht. Diesem Verfahren ist 
es beschleden, bald die Haupt
rolle in der Blelproduktlon zu 
spielen... Die enolgrelche Ent
wicklung dieser Neueinführung 
ist das Resultat des Erfinder
geistes und der Meisterschaft 
uer sowjetischen Ingenieure und 
Wissenschaftler, die diese fort
schrittliche Methode erdacht und 
entwickelt haben", lesen wir In 
dem Gästebuch des Forschungs
instituts für Buntmetallurgie.

Man kann sich gut folgendes 
Bild vorslellen: Tausende Hüt
tenwerke arbeiten ununterbro
chen Tag und Nacht. Tausende 
Schlote speien Zehn-, Ja Hun
derttausende Tonnen Schwefel 
und andere schädliche, giftige 
Stoffe in die Atmosphäre aus. 
Und plötzlich verschwindet all 
dieser verderbenbringende Qualm. 
Wie leicht wird da der 
Mensch atmen können! Das ist 
keine Utopie. Es gibt ein Mit
tel. um die Verschmutzung des 
Luftraums zu verhindern. Es 
wurde In den Laboratorien des 
genannten Forschungsinstituts 
geboren und trägt den Namen 
„Klwzet."

OIE Verteidigung seiner 
Doktordissertation lm Mos

kauer Institut für Stahl und Le
gierungen war glänzend verlau- 
len. Anatoll Mlcnailowltsch muß. 
te unwillkürlich wieder lächeln, 
als er sich daran erinnerte, wie 
e.ner der Anwesenden das Wort 
„Klwzef" nur stockend ausspre
chen konnte und dadurch die 
Heiterkeit seiner hochgelehrten 
Kollegen hervorgerufen hatte.

Das „Klwzet -Verfahren ist 
schon in 18 Ländern patentiert. 

I bringt unserem Land Millionen- 
I betrage In Devisen ein, und nie

mand zweifelt Jetzt an se.ner Ef
fektivität. Aber vor kaum 15 

1 jähren gab es Zweifler und Geg
ner In Hülle und Fülle. Hier 

I wirkte (wie schon oft) die geisti
ge Trägheit. Jahrhunderte hin- 

! uurch wurde die Bun.mctall- 
Verhüttung „raffiniert". Ihre 
Grundfesten — die Verhüttung 
in Flammenöfen — schienen 
unerschütterlich, und es gehörten 

| echter Mut und genaue Berech- 
j nungen dazu, um es zu wagen, 
I s.ch an Ihnen zu vergreifen.

Wer kennt nicht den Spruch 
vom Rauch, ohne den es kein 

I Feuer gibt, was in unserem Fall 
I bedeutet, daß jegliche Verhüt- 
I tung von Erzen, die Ja mit Hilfe 

ues Feuers verläuft, unbedingt 
Rauch, Gase erzeugt! Anatoll 
Michajlowitsch Sytschow und sei
ne Gesinnungsgenossen hatten es 
sich zum Ziel gestellt „Feuer 
ohne Rauch" zu erhalten.

j „Spaßvögel", meinten die Skep-
1 tiker achselzuckend.

Die „Spaßv.gel' aber ver- 
; standen klar, daß die herkömm

liche Pyroverhüttung (Pyro- 
Peuer) von Buntmetallerzen ein 

I überaus platzraubendes System 
■ von technologischen Anlagen be. 

nötigt, komplizierte arbeltsauf- 
I wenuige Verfahren vorraussleht, 
I wegen zu hohem Verbrauch von 

Brennstoff und elektrischer 
Energie wenig wirtschaftlich Ist. 
keine komplexe Nutzung des 
Rohstoffes sichert und endlich 
auch die Umwelt bedeutend ver
unreinigt. Zwar wurden in den 
letzten Jahrzehnten In der gan
zen Welt verschiedentlich Neue
rungen eingeführt, doch eine 
grundlegende Lösung des Pro
blems war bisher nicht möglich 
gewesen, denn alle aufgezählten

I

wendig, die früher ungenutzten Re
imen ausfindig zu machen. Und 
diese gibt e» immer. Ich zum Bei
spiel habe eine pneumatische Vor
richtung zum I estschrauben der 
Muttern hergestellt, die nicht nur 
die Arbeitsproduktivität uul das 
Doppelte steigerte, sondern auch 
die manui-iie Arbeit erleichterte, 
Oder solch ein Beispiel. Wir waren 
von einem anderen Abschnitt ab
hängig, der uns Schwingen und 
Motorenstößel lieferte. Oft kam es 
zu Arbeitsverzögerungen, und wir 
beschlossen, die Telle selbst zu 
montieren. Anfangs machten wir 
bei ihnen Praktikum und verrich
teten diese Arbeit später _ selbst. 
Die Arbeitsproduktivität stieg.

In diesen Tagen hat sich-bei uns 
weitgehend der Wettbewerb um ei
ne vorfristige Erfüllung der Plan
aufgabe dieses Jahres und um die 
Einlösung der sozialistischen Ver
pflichtungen entfaltet.

Leo PATZEWALD, 
Schlosscrbrigadier 

im Dshambulcr Reparaturwerk

*

Mängel haften dem herkömmli
chen Schema organisch an. So
mit gab es nur einen Aus
weg — es mußte ein prinzipiell 
neues Verfahrensschema ge
schaffen werden, eine Revolution 
in der Buntmetallverhüttung.

Selbstverständlich konnte und 
wurde diese Revolution lm For
schungsinstitut für Buntmetalle 
nicht ohne weiteres von heute 
auf morgen gedreht. Noch 1955 
begann A. Sytschow, der damals 
eben die Leitung des Labors für 
Pyrometallurgie übernommen 
batte, verschiedene Verfahren 

Feuer ohne Rauch
ln den Zentralzeitungen wurden die Namen der neuen 

Staotspreistrlger der UdSSR auf dem Gebiete der Wis
senschaft und Technik veröffentlicht. Für die Entwick
lung und Einbürgerung der prinzipiell neuen „Kiwzef'- 
Technologie in der Buntmolallproduktion wurden mit

dem Sfaalipreis ausgezeichnet: A. Sytschow, Chefinge
nieur des Unionsforschungsinstituls für Buntmetallurgie; 
I. Tscherednik, Leiter eines Laboratoriums desselben In
stituts; S. Omerow, Direktor der Kupferhütte Irtyschsk; 
K. Sagltajew, Leiter der Abteilung für „Kiwzet"-Schmel- 
ze der Kupferhütte Irtyschsk.

zu erarbeiten, die, wenn auch 
-r.dlrekt, doch den Weg zum 
„Klwzet" bahnten. Dabei unter
stützten Ihn nicht nur seine tie
fen Kenntnisse, die Immer rei
cheren Erfahrungen. sondern 
auch ein gewisses Fingerspitzen
gefühl. die Gabe. Irgendwie so
gar In die Zukunft zu sehen, 
in den nun folgenden Jahren 
entwickelt A. Sy.schow zusam
men mit sc.neu Kol.egen eine 
neue wissenschaf.l.che Richtung 
zur Schaffung sauerstoff-elektro- 
tnerm.scher Prozesse der Ver
arbeitung schwefc.haitlger Poly 
metalierza. Zum ste>..ci treten
den Direktor des Instl.us empor- 

ückt, setzt er es durch, daß 
em besunueres Lauor für sauer- 
stoff-eleklroihcrm.sche Prozesse 
organ.s.ert wird, dessen Leitung 
lbu9 se.n näciis.e.- Mitstreiter, 
Kanciluat der tec. и sehen Wis
senschaften Igor . Tscherednik, 
übernahm.

iE das gegenwärtig in der 
’’ Wissenschaft nicht seilen 

vorkommt, beteiligten sich an 
der Erforschung und Entwick
lung dieses üuerwichtigen The
mas Vertreter verschiedener an
grenzender wissenschaiilicher 
bereiche und Interessenten aus 
der Industrie.

Besonders herzlich sprechen 
die Wissenschaftler von dem un
schätzbaren Beitrag, den Harry 
Steuk, der Chelingenlcur der 
Aufoereitungsfabrlk in Syrja. 
nowsk, für das Gelingen des ge 
melnsamen Vorhabens leistete 
Dieser ausgezeichnete Fachmann 
(er ist nicht umsonst mit dem 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
ausgezeichnet worden) arbeitete 
viel und erfolgreich an der 
Schaffung der rationellsten Zu
sammensetzung der Biel- und der 
Kupfer-Zink-Konzentrate für den 
Schmelzprozeß im neuen Aggre
gat. Harry Steuk war es auch, 
der den Wissenschaftlern prak 
tisch halt, die Produktion von 
Versuchspartien von Konzentra
ten In der von Ihm geleiteten 
Aufbereitungsfabrik zu organi
sieren.

Einen wesentlichen Beitrag 
leisteten auch die Spezialisten 
der Institute „Kasglprozwetmet” 
„Glnzwetmet", „Kasnilenerge- 
tlk" und das Institut für Metal
lurgie' und Aufbereitung der 
Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR. Die 
Hauptarbeit aber leisteten die

Das Kollektiv des 
Kraflverkohrsbetri e b s 
ron Gurjew hat noch 
,m Oktober 1978 über 
die vorfristige Erfül 
lung seines Dreijahr
programms rapportiert.

Unter den Wettbe 
werbssiegam wurde 
dla Komsomolzen- und 
Jugendbrigade Dmitri 
Klimow als führend 
anerkannt. Sie hat ihr 
Droljahrprogramm in 2 
Jahren und 8 Monaten 
erfüllt, in dem sie 
417 200 Tonnen Güter 
befördert hat. Gegen
wärtig arbeitet das Bri
gadenkollektiv für Ap
ril 1979.

Mitarbeiter des Forschungsin
stituts für Buntmetallurgie, die 
sich vorgenommen hatten. In 
einem Aggregat die Funktionen 
einer ganzen Betriebsabteilung 
zu vereinigen.

..Das Kurzwort, mit dem wir 
unser Aggregat wie auch den 
ganzen Prozeß bezeichnen”, er
klärte A. Sytschow den Mitglie
dern der ersten ausländischen 
Delegation. ..Ist aus einer langen 
und komplizierten Benennung 
gebildet worden: klslorodno- 
wsweschennaja zlklonno-elektrl- 
tscheskaja Technika (deutsch

Dein Standpunkt im Leben —

könnte das ungefähr so heißen: 
saucrstotf-suspenslertes zyklon
elektrisches Verfahren). In die
sem Verfahren haben wir alle 
Uperationen vereinigt, angefan
gen von der Vorbereitung des 
Rohstoffes und bis zur Erzeu
gung des fertigen , Metalls. Da- 
uel wird erstmalig als Brenn
stoff der In den Konzentraten 
vorhandene Schwefel genutzt, 
der früher einfach in die Atmo
sphäre ausgestoßen wurde und 
s.e verschmutzte.

E.n nicht geringer Vorzug 
der /vniage, ouer auch des Pro
zesses ist die Genügsamkeit, die 
Anspruchslosigkeit des „Kiw- 
zc-i". Hier können solche arme 
und bunt zusammengesetzte 
Erze verarbeitet werden, an de
nen sich eine beliebige andere 
Technologie die „Zühne ausge
lassen" hätte.

„ M Morgen nach der An- 
i..._r. <_ ust-Kameno- 

s 1 c h Sy- 
aut die 

des Instituts.
er schon I. Tsche-

„ Л1 iU0l o.........
z* kunlt in 

gorsk begab 
uchow sofort 
Versuchsanlage 
Hier land ~ "*■
rednlk vor.

In den langen Jahren der Zu
sammenarbeit hatten sie elnan- 
uer gut verstehen gelernt. Tsche- 
reun.K wußte, daß sich Sytschow 
über die weitere Verelniachung 
und Verbilligung der „Klw. 
zet "-Anlage- den Kopf zer
brach, und erzählte ihm des
halb vor allem, daß neue interes
sante Angaben, neue Resultate 
erhalten worden waren, die ei
nen Erfolg in Aussicht stellen.

Vor 23 Jahren war Igor 
Tscherednik nach Absolvierung 
des Leningrader Bergbaulns.i 
tuts nach Ust-Kamenogorsk ge 
kommen. WF1 für Buntmetaliur- 
gle war damals in einem einzi
gen kleinen Gebäude neben dem 
r uhrendepot des Blei- und Zink 
komblnats untergebracht. Seit 
Jener Zeit hat sich das For
schungsinstitut gründlich ver
ändert. Vor allem sind seine Ka
der gewachsen. Igor Michallo- 
wltsch ist dem einmal gewähl
ten Beruf treu geblieben. Er hat 
Erfahrungen gesammelt. Ist eine 
anerkannte Kapazität auf seinem 
Gebiet, sein Beitrag zur Wissen 
schäft wurde durch eine Gold- 
und eine Silbermedaille der Lei
stungsschau der Volkswirtschaft 
der UdSSR und durch andere 
Auszeichnungen gewürdigt.

Die Erfindung Tschered-

Geflügelkapazitäten ausgebaut
PAWLODAR. In der Broilerfa- 

brik von Jermak wurde der Kom
plex der zweiten Baufolge seiner 
Bestimmung übergeben. Zum Kom
plex gehören 22 Geflügclställe, ei
ne Abteilung für Fertigerzeugnis
se und andere Objekte.

Am Ende des ersten Quartals 
wird der Komplex seine erste Pro
duktion liefern. Mit seiner In- 
nutzungnahme wird sich die Ka
pazität der Geflügelfabrik verdop- 
Seln und 4 Millionen Broiler im 
ahr betragen. Zum Schluß des 

zehnten Planjahrfünfts soll der 
Bau der „Geflügelstadt" beendet 
sein. deren Entwurfskapazitiit 
jährlich 10 000 Tonnen Schlachtge- 
flügel beträgt.

DSHAMBuL. Die Bau- und 
Montagearbeiten an der Dshambu- 
ler Truthühnerfabrik, der größten

nlks — das Rosten der Konzen
trate in kochender Schicht — 
sparen unserem Land Millionen 
Rubel ein. Aber er hält die Ar
beiten am „Klwzet" doch für das 
wichtigste Anliegen seines Le
bens. in dieser Arbeit haben sich 
seine Gaben als Wissenschaftler 
besonders voll offenbart. Unter 
seiner wissenschaftlichen Leitung 
wurde ein ganzer Forschungs
komplex durchgeführt -----
verschiedene Teste des 
zet"-Verfahrens für die ____
beltung schwefelhaltigen Kupfer- 
Zlnk-Rohstoffes. Auch an der

sowie 
„Klw- 
Verar-

For-

Schaffung des „Klwzet-ZS", der 
bleihaltige Konzentrate verarbei
ten soll, war Tscherednik maß
geblich beteiligt.

Der nächste Mitarbeiter Tschc- 
redniks ist Vitali Gehl, Kandidat 
der technischen Wissenschaften. 
Er beteiligte sich an einer Rei
he überaus wichtiger 
schungen in der Tneorle uer 
sauerstoff-elektrothermls c h e n 
Prozesse. Sein technischer Ge
sichtskreis, seine Eigenschaft 
unermüdlich. Ja selbstvergessen 
dem gesteckten Ziel zuzustre
ben. ruckten Ihn bald In die er
sten Reihen der „Klwzet"-En- 
thusiasten vor.

Tscherednik und Gehl sind 
den Produktionsarbeitern gut be
kannt. Davon konnte Ich mich 
überzeugen, als ich zusammen 
mit ihnen die Kupferhütte Ir
tyschsk besuchte, wo seit 1975 
eine „Kiwzel "-Betriebsanlage 
funktioniert.

„Feuer ohne Rauch“...
Wir klettern die Leiter en» 

por auf die Kuppel der Anlage. 
Die Plattform zittert leicht 

Dunkelroter Heiligenschein kränzt 
die dicken schwarzen Elektroden, 
die von hier durch spezielle Öff
nungen In den eigentlichen Ofen 
hineinragen. Nur dieser Wider
schein der Höllenglut, die dort, 
unter unseren Füßen, geboren 
aus Sauerstoff und Elektrizität 
wütet, weist darauf hin, daß der 
Prozeß läuft.

Im eigentlichen Aggregat gibt 
es zwei Zonen. In der ersten 
wird das Ausgangsmaterial für 
die Schmelze vorbereitet. Statt 
Koks wird hier der im Konzen
trat enthaltene Schwefel ver
brannt. In dem sauerstofiangerel- 
cherteri Wind entwickelt er ei
ne enorme Wärmeleistung. Das 
geschmolzene Konzentrat pas
siert In der zweiten Zone die 
glühenden Elektroden und zer
fällt in seine Bestandteile. Einige 
Im Konzentrat enthaltene Me
talle — Zink, Blei und andere — 
verdampfen hier, der Dampf 
wird in speziellen Kühlen zu 
fertigem Metall kondensiert 
Der Kupferstein aber kommt In 
eine Pfanne und wird dann lm 
Konvertor Verblasen. Das neue 
Verfahren ermöglicht es. alle 
wertvollen Komponenten aus dem 
Rohstoff zu extrahieren.

„Je Tonne Kuprersteln schei
det diese Anlage zwanzigmal 
weniger Abgase aus. als das bei 

in Kasachstan, nähern sich ihrem 
Abschluß. Nach der Inkubatorab- 
tcllung wurde auch der Reproduk
tionskomplex fertiggestellt.

Nach Erreichung der projektier
ten Kapazität wird die Fabrik 
600 000 Broiler jährlich züchtsn 
und 2 000 Tonnen verpacktes Ge
flügelfleisch liefern können.

Diese Mitteilungen kommentiert 
im weiteren aul Bitte des 
KasTAG-Korrespondenten der 

stellvertretende Leiter des „Glaw- 
ptlzcprom" der Kasachischen SSR 
D. T. Towma. Vor Neujahr wurde 
die zweite Folge der Geflügelfa
brik „Karl Marx" im Gebiet Kara
ganda mit einer Kapazität von 
1,97 Millionen Broilern im Jahr 
in Betrieb genommen. Jetzt wird 
sich ihre Leistungsfähigkeit vor

der üblichen Technologie er
reicht werden kann“, hebt der 
Direktor der Kupferhütte S. I. 
Omarow liervor. „Wir sind mit 
dem neuen Verfahren sehr zufrie
den!"

Sapar Iskakowltsch Oma
row hat unmittelbar teil

genommen an der Entwicklung 
und Einführung des neuen Ver
fahrens In die Produktion. Er 
erforschte das „Benehmen" von 
Zink bei hohen Temperaturen, 
bestimmte die wichtigsten tech
nologischen Parameter verschiede
ner Arten von Kupfer-Zlnk-Kon- 
zentraten. Auf seinen Vorschlag 
hin und unter seiner Leitung 
wurde der eigentliche Schmelz
tiegel erweitert, der Abstich und 
die Beförderung des Kupfer
steins vervollkommnet. In der
selben Zelt hat S. I. Omarow 
fünf wichtige Rationalisierungs
vorschläge verwirklicht, die Er
findungen gleichkommen, und 
ist Kandidat der technischen 
Wissenschaften geworden.

Dasselbe Thema — die „Klw
zet" -Prozesse" — behandelte 
auch die Kandidatendissertation, 
die der Leiter des Abschnitts 
tür „Klwzet"-Schmelze, K. S. 
Sagitajew, erfolgreich 1974 ver. 
telalgte. Er arbeitet schon über 
20 Jahre in der Kupferhütte. 
Nach Absolvierung der Kasachi
schen Hochschule für Bergbau 
und Metallurgie hatte er hier als 
Agglomerlerer begonnen. Dann 
wurde er Schichtmeister. Ver
fahrensingenieur des Abschnitts. 
Sein Streben nach Vervoll
kommnung der Produktion, nach 
der Lösung aktueller Aufgaben 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts führten den energi
schen und In seinem Fach gut 
beschlagenen Ingenieur zum 
„Klwzet", dessen Enthusiast er 
bald wurde. Besonders her. 
vorragend Ist der Beitrag Sagl- 
tajews In der Vervollkommnung 
der Konstruktion des Aggregats, 
des Abschnitts für die Vorbe
reitung des Konzentrats und für 
die elektrothermlsche Nachbe
arbeitung der Schlaken. Zwei 
Erfindungen und sechs bedeuten
de Ratlonallslerungsvorschläge 
stehen auf seinem Konto.

„Es Ist natürlich sehr ange
nehm, daß unsere Arbeit so hoch 
eingeschätzt wurde", sagt K. 
Sagltajew bedächtig, als wäge 
er Jedes Wort ab. „Aber wir al
le verstehen, daß noch lange 
nicht alles vollbracht ist. Zur 
Zelt erweitern wir die Trocken
anlage. Dadurch werden wir 
fast die doppelte Menge gut ge
trockneter Konzentrate für oas 
Aggregat erhalten. In diesem 
Jahr wird eine neue Abteilung 
für das Auffangen und Konden
sieren des Zinkdlstlllats In Be
trieb genommen werden — das 
bedeutet Tausende Tonnen Metall 
Jährlich."

„Feuer ohne Rauch' 
Unter uns wütete die 

lief der Prozeß 
dampf", hier oben ------- —
nichts von Rauch und Abgasen 
zu spüren. Aber man brauchte 
nur den Kopf etwas zu wenden, 
und sofort ragten im Blickfeld 
zwei gewaltige Schlote In die 
Höhe, die Inbrünstig, mit Hin
gabe den blauen Altaler Himmel 
mit Rauchfahnen bemalten.

Dieses finstere Detail in der 
Landschaft schien uns noch ein
mal sagen zu wollen: Noch ver- 
?lften wir die Luft, aber es gibt 

lenschen, die Kraft und Mut 
aufbringen, um uns unschädlich 
zu machen!

4

□lut, 
mit „Voll
aber. war

Paul ADLER
Ust-Kamenogorsk

4
doppeln. In Zukunft sollen _ hier 
bis 6 Millionen Broiler jährlich 
Sczüchtct werden. Zusätzliche Ge- 

ügclzuchtkapazitäten wurden in 
der Ust-Kamenogorsker 
iabrik und im Sowchos 
ski“, Gebiet Zclinograd, 
zung genommen.

Durch den Ausbau der 
nierenden Fabriken wird ___ ...
diesem Jahr die Broilerproduktioii 

"■ ' um

Brollcr- 
„Ishcw- 
in Nut-

funklio- 
sicli in

in der ganzen Republik 
5 670 000 Stück vergrößern.

Im Gebiet Akfjubinsk hat 
Gellügelsowchos „Alginski" 
der jährlichen Aufzucht 
270 000 Enten begonnen. -------
die Arkalykcr Fabrik für 100 000 
Legehennen Ist produktionswirlf- 
s. geworden. Das ist den erste 
(wiiügelzuchtbetrieb im Gebiet 
Turgai.

der 
mit 
von 

Auch
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Lenins Sache treu
Das Sowjetvolk, der Leninsche 

Komsomol — unsere ganze Hei
mat — rüsten zum 110. Geburts
tag Wladimir Iljitsch Lenins. Dem 
Lenin-Jubiläum ist die ganze 
Etappe der Stafette der Unions- 
Sonierorganisation gewid m e t. 

as neue Motto der Stafette ist: 
„Pioniere im ganzen Land für 
Lenins Sache mit Herz und 
Hand!“

Die Hauptaufgabe der Stafette 
ist, den Lebenslauf, den Kampf
weg Wladimir Iljitsch Lenins und 
sein Vermächtnis zu studieren und 
nach Kräften zu dessen Realisie
rung beizutragen.

Die Stafette startet am 23. Ja

nuar 1979, am 55. Jahrestag der 
Verleihung des Namens W. 1. Le
nin an die Pionierorganisation. 
An diesem Tag wird in jeder Pio
nierfreundschaft ein feierlicher 
Appell abgehalten werden. Auf 
diesem Appell werden die Zirkel 
und Gruppen über die.Erfüllung 
der Aufgaben der Stafette „Wir 
sind deine Ablösung. Komsomol!“ 
rapportieren. Jede Gruppe erhält 
dann einen Auftrag im Rahmen 
der Suche- und der Arbeitsaktion, 
die dem HO. Geburtstag W. I. 
Lenins gewidmet sind. Zu diesem 
Appell werden Ehrengäste und äl
tere Freunde der Pionierfreund
schaften erscheinen.

Berühmter Schafhirt 
bei Schülern

Nicht jeden Tag kommt ein be
rühmter Mann in die Schule, dem 
man alle möglichen Fragen stel
len kann. Die Lenin-Pioniere aus 
dem Sowchos „Kujbyschew" hat
ten diesmal Glück. Zu ihnen kam 
der im Gebiet Gurjew berühmte 
Schafhirt, der Ordenträger Gilash 
Aitalijew. Der Kommunist arbeitet 
im Sowchos „Saburunski“ seit 1946.

Der Gast war sehr freundlich, 
er ließ sich erst von den Pionieren 
ihre Schule zeigen, fragte, wie sie 
lernen und was sie werden möch
ten. Dann versammelten sich alle 
im Pionierzimmer. Der Gast 
schaute sich im gemütlich einge
richteten Zimmer um und lächelte' 
zufrieden. „Ihr seid Glückspilze, 
Jungs. Als ich Schüler war, hatten 
wir ein ganz kleines und beschei
denes Zimmer. Ich blies 
gern Trompete, darf ich 
vielleicht einmal versuchen?" 
Er lächelte und strich mit 
seiner groben Hand behutsam 
über die seidene Trompetenfahne. 
Natürlich erlaubten es ihm die 
Pioniere...

Dann erzählte er über seine 
Schäle und forderte die heutigen 
Pioniere auf, in einigen Jahren zu 
ihm in die Lehre zu kommen.

IM BILD: Gilash Aitalijew un
ter den Pionieren.

Foto: Alexander Felde

„Wir wollen, daß alle unsere 
Freunde in einet einigen Völker
familie leben", haben die KIF- 
Mitglieder der Schule, die den Na
men der Oktoberrevolution führt, 
in ihr Annalenbuch geschrieben. 
Zusammen mit ihrer Leiterin Nel
ly Stockert gaben die Kinder ih
rem Klub den Namen „Arman". 
was im Kasachischen — Traum 
heißt.

Die KIF-Mitglieder leisten eine 
wichtige, notwendige Arbeit, sie 
freunden sich mit Jungen und 
Mädchen aus verschiedenen Län
dern an, treten für Freundschaft. 
Frieden und Glück aller Kinder 
ein. Die jungen Internationalisten 
haben sich eine große Aufgabe ge
stellt und erfüllen sie gewissen
haft.

Ira Jermakowa aus der 9b ist 
Präsidentin des Klubs, sie ist ein 
erfahrenes KIF-Mitglied, ihr helfen 
die Aktivisten Asseat Abdildaje- 
wa. Marina Zoi, Dilja Inamsha- 
nowa, Natascha Tulejewa.

Der KIF hat sein Annalenbuch, 
das in knappen Zeilen über die 
Maßnahmen des KIFs zu jedem

-----------  Aus der Geschichte eines KIFs -------------------

„Arman“ heißt Traum
politischen Ereignis berichtet. 
„1970. Alle aufrichtigen Menschen 
fordern: .Freiheit für Angela De- 
vis!‘ Wir haben ein Meeting gegen 
die Willkür abgehalten, die man 
gegen die amerikanische Patrio
tin ausübt". „1971. Die nieder
trächtige Aggression der Ameri
kaner in Vietnam. Wir schicken 
den vietnamesischen Kindern un
sere Zeichnungen unter dem Mot
to .Wir sind mit euch, Kinder 
Vietnams!1 "

Dem KIF treten jeden Herbst 
Fünfkläßler bei. Slawa Mosta- 
wenko, ein großer Sammler, er
zählt dann über die Geschichte 
der Briefmarke „Katjuscha“, auf 
die er sehr *tolz ist. Er führt die 
neuen KIF-Mitglieder durch das 
Zimmer und zeigt ihnen die Sou
venirs, die der Klub aus Rumä
nien, Polen, der DDR, der Tsche
choslowakei, Ungarn und von 
Kindern anderer Länder erhalten 
hat. Von den Pionieren aus Halle 
traf reiches Material über Ernst

Thälmann, Fotos, Bücher, Porträts 
und sechzehn Halstücher der 
Thälmann-Pioniere ein. Aus 
Dshambul ging nach Halle ein 
Paket mit Bildern, Büchern über 
Kasachstan und die kasachische 
nationale Kultur und Kunst. Ab
zeichen und Pionierhalstücher ab.

Im KIF „Arman" herrscht eine 
herzliche Atmosphäre. Jedes Mit
glied ist bereit, mit einem belie
bigen Kind Freundschaft zu 
schließen.

Ihre Leiterin Nelly Rafaelowna 
Stockert ist schon ein Jahr im 
Ruhestand, trotzdem kommt sie 
immer wieder zu ihren Zöglingen, 
liest mit den jungen Internationa
listen die Briefe, gibt ihnen und 
ihrer jungen Nachfolgerin Valen
tina Wassiljewna Grinko Rat
schläge.

Waldi ADAM
Dshambul

Für gute Kenntnisse
Wir Schüler aus der Mittelschu

le in Jasnaja Poljana, Gebiet Kok- 
tschetaw, sind uns dessen bewußt, 
wie verantwortungsvoll unsere 
Pflicht vor den Schulen des Ge
biets ist, weil unsere die Best
schule im Gebiet ist. Das 
pädagogi sehe Kollektiv, die 
Komsomol- und Pionierorganisa
tionen haben bei der Erziehung 
der Kinder am Beispiel des Gro
ßen Lenin, an den revolutionären 
Kampf- und Arbeitstraditionen un
serer teuren Partei und des ruhm
reichen Sowjetvolkes so manches 
geleistet. Wir kämpfen für gute 
Kenntnisse. Viele Komsomolzen 
haben nur ausgezeichnete Noten. 
Diese Jugendlichen lernen selbst 
gut und schenken auch ihren 
Klassenkameraden viel Zeit. In 
unserer Klasse wurden aus dem 
Lager der Zurückbleiber in das 
Lager der Gutlernenden drei 
Schüler übergeführt. Das zweite 
Viertel schloß unsere 10b ohne Zu
rückgebliebene ab. Ich möchte 
hier Irene Witzke als Beispiel an
führen, die ihrem Mitschüler Jew
geni Kanarski im Lernen mitge
holfen hat. Sie erklärte ihm einige 
Themen noch einmal, machte mit 
ihm die Hausaufgaben. Nach und 
nach erschienen im Klassenbuch 
gegenüber Jewgenis Namen Vie
ren und Fünfen. Wir Komsomol
zen sind der Meinung, daß so ein 
Versetzen aus einem Lager in das 
andere, dieser qualitative Fort
schritt im Lernen, wohl kaum nur 
als ein Bemühen der Paten be
trachtet werden darf. Eine ganz 
andere Sache ist es, wenn in der 
Klasse so eine Atmosphäre ge
schaffen wird, in der ein Zurück
bleibender unmöglich weiter sor
genlos bleiben kann Er muß ab 
und zu der Komsomolversamm
lung und dem Elternrat über sich 
Rechenschaft ablegen. So eine Si
tuation schafft Chancen für den 
Erfolg.

Diesem Ziel dient bei uns der 
Unterrichtsstab. Zum Stab gehört 
die Initiativgruppe des Komsomol
komitees, die Streifzüge durch die 
Klassen macht und die Hausauf
gaben kontrolliert. Ihre kritischen 
Bemerkungen, Ratschläge veröf
fentlichen die Stabmitglieder in 
der Wandzeitung „Scheinwerfer“.

Fleiß ist die erste Stufe zu gu
ten Kenntnissen. Um den Schülern 
Diszipliniertheit. Verantwortungs
gefühl vor den Mitschülern anzu
erziehen, haben wir das System 
der Komsomolaufträge eingeführt. 
Das Komsomolbüro beauftragt oft 
einen Schüler, der bei weitem 
nicht der Beste im Lernen ist, sei
ne Klasse über das Neue in Wis
senschaft und Technik zu infor
mieren. Diese Aufträge wirken 
sich auf die Lernerfolge gut aus. 
Beim Schüler erwacht die Wiß
begier, er schämt sich einfach, 
schlechte Noten zu bekommen.

Mehrere Komsomolzen sind Pa
ten der Pioniere Valentina Kras- 
sowskaja, Olga' Walter, Lilli Mil
be, Valentina Tschernobai und Ni
kolaus Butschinski sind kollekti
ve Pionierleiter der Schüler der 
mittleren Stufe und helfen ihnen 
im Lernen mit. Sie selbst lernen 
gut und sind für die Jüngeren ein 
gutes Vorbild. Sie helfen ihnen 
auch in den Aktionen „Lerne Ler
nen!" und „Dein Ranzen ist dein 
Arbeitsplatz!"

Nikolaus MAAS, 
'teilvertretender Komsomolse
kretär der Schule

Im Palast 
wohnen Märchen

Während der ganzen Ferienzeit 
bringen die jungen Laienschau
spieler aus dem Kindertheater 
„Swetljatschok" beim Palast der 
Bergarbeiter Märchenaufführun
gen für Kinder. „Das Märchen 
vom Fischer und seiner Frau“, 
„Die Abenteuer des lustigen 
Zauberers“, „Das Kristallpantöf- 
felchen“ werden von den jungen 
Zuschauern mit stürmischem Bei
fall aufgenommen.

Willi ZWEIER,
Jungkorrespondent
Rudny

Ein Nachmittag
Erst ein halbes Jahr lernen wir 

bei Jakob Friedrichowitsch Fischer 
im Dorf Leninskoie, Gebiet Aktju- 
binsk, die deutsche Sprache und 
finden sie sehr interessant. Wir 
hören uns Gedichte, kleine Texte 
und Lieder von Schallplatten und 
vom Tonband ab. Viele kennen 
wir schon auswendig. Mit guten 
Noten in diesem Fach haben wir 
das zweite Unterrichtsviertel ab-

in Deutsch
geschlossen und das schöne Neu
jahrsfest. begangen.

Jetzt wollen wir einen Nachmit
tag in Deutsch durchführen. Ein 
kleines Konzertprogramm ist 
schon fertig. Wir werden unseren 
Gästen, den Schülern der Klasse 
6b. Gedichte und Lieder vortra
gen

Ira WEBER, 
Klasse 5a

Dominik HOLLMANN

Vier Freundinnen
Wir sind vier Freundinnen 

Pawlowka: 
der 
der
der

Pauline Knaub
6b, Natalia Stepner 
4b, Ira Wittmann

6a und ich. Obwohl

aus 
aus 
aus 
aus
wir

alle in verschiedenen Klassen 
lernen, sind wir gut befreundet.

Einmal passierte es mir, daß 
ich eine Zwei erhielt, ich war sehr 
verlegen und weinte sogar. Abei 
meine Freundinnen trösteten 
mich, und bald trockneten meine

Raim FARCHADI

Das Hündchen
Wie die Gelbflaumigen Schrein! 
Sie sind ja auch noch sq klein... 
In den Garten hinterm Haus 
führt die Glucke sie hinaus: 
„Kinder, seid doch nicht so 

toll!“ 
gluckt die Mutter sorgenvoll. 
Sieben Kücken trippeln hin, 
nur ein frohes Spiel im Sinn.

Seht, ein Hündchen springt 
heran,

Tränen. Ich erhielt in der näch
sten Stunde eine Vier, aber diesen 
Fall werde ich nicht vergessen, 
weil ich mich damals überzeugt 
habe, daß meine Freundinnen
mich nie im Stich lassen werden.

Wir haben das erste Halbjahr 
mit guten Erfolgen im Lernen 
abgeschlossen und in den Ferien 
haben wir uns gut erholt.

Veronika KEIM,
Klasse 5b

Gebiet Zelinograd

Winterfreuden
Hunderttausend Flocken 

wirbeln 
über Häusern, über Bäumen, 
legen sich als weiße Decke 
auf die Straße ohne Säumen.
Und in einer kurzen Stunde 
ist die Welt ganz weiß 

gekleidet.
Viele schöne Spiele hast uns, 
lieber Winter, schon bereitet.
Schlitten fahren, Schneemann 

bauen, 
auf dem blanken Eise gleiten... 
Schlüpft der Frost auch hintern 

Kragen, 
herrlich sind die Winterfreuden.

Doch am schönsten war die 
Feier, 

die ein ganzes Jahr beschließt: 
Als am schmucken 

Tannenbaume 
uns der Neujahrsmann begrüßt.

Im engen Kreis
Ein unvergeßliches Treffen fand 

unlängst in unserem Zirkel 
„Freunde der deutschen Poesie“ 
statt. Wir luden die Dichterin Ro
sa Pflug ein. die bei uns in Pawlo
dar lebt. Die Mitglieder des Zir
kels hatten ihre Gedichte „Ziele", 
„Ich habe niemals besseres ge
sucht“, „Rot", „Vor Sonnenauf
gang“, „Mein Beruf" und andere 
eingeübt.

Die Dichterin erzählte über die 
Entwicklung der sowjetdeutschen 
Literatur, über die literarische Tä-

tigkeit von Franz Bach, Gerhard 
Sawatzky, Andreas Sachs, Victor 
Klein, deren Porträts und Werke 
wir in unserem Kabinett für 
deutsche Sprache haben.

Rosa Valentinowna las uns ihre 
neuen Gedichte vor, wir sprachen 
über unsere Lieblingsdichter. Die 
Zeit verlief wie im Flug. Die Dich
terin schenkte uns ihre Büchlein 
mit Autogramm und wir reichten 
ihr einen Strauß Chrysanthemen, 
die wir in unserem Schultreibhaus 
gezüchtet haben.

Irene STELLE, 
Irene MÜLLER.

Klasse 7a, Mittelschule Nr. 26

DIE Krylow-Bibliothek wurde 
in Alma-Ata 1936 auf In

itiative von Nadeshda Konstan
tinowna Krupskaja gegründet. 
Heute zählt diese Bücherei 300 000 
Bände und ist die größte Kinder
bibliothek Kasachstans. An die 
Kinder werden 18 000 Bücher im 
Jahr verliehen. Jeden Tag kommen

in diese Bibliothek viele Kinder. 
Sie sitzen in Lesesälen, holen 
sich Bücher nach Wunsch und 
Geschmack.

Auf den Bildern: An der 
Ausleihsteile. Ein interessantes 
Buch.

Fotos: Alexander Kräher

kläfft, was cs nur kläffen kann. 
Vor der Glucke steht der Wicht: 
„Bin dein Sohn — kennst du 

mich nicht?“

„Bist mein Söhnchen? 
Wunderbarl

Acht sind nun in unsrer Schar!“

Und die sieben Kücken schauen 
auf den Bruder mit Vertrauen...
Wie es läuft und wie es springt 
und dabei das Schwänzchen 

schwingt!

Liebevoll die Glucke spricht:

„Grast du gern, dann säume
nichtl 

Fliegen, Mücken gibt es hier — 
Auch vielleicht ein Käfertier?" 
Oben zieht ein Habicht hin, 
bösen Raub hat er im Sinn.. 
Nach den Kücken blickt er 

scharf, 
ob er sie gleich paejken darf. 
Und die Glucke deckt im Nu 
die erschrocknen Kleinen zu. 
Da erschallt ein Bellen hell: 
„Bösewicht, verschwinde 

schnell!" 
Ja, das Hündchen ist was wert: 
Eilig macht der Habicht lehrt!

Deutsch von II. Henke

--------------------------------- Für junge

Glücklich, wer alles
Diese Worte sind zum Motto 

des Stabs „Grüne Patrouille", am 
Ust-Kamenogorsker Pionierpalast 
geworden. Bei der ersten Zusam
menkunft machten sich die jungen 
Naturfreunde mit dem Schutzbrief 
Peter I. bekannt. Die jungen Na
turschützer wissen schon, wie 
wichtig für die Menschheit das 
Wasser ist. alle zusammen lasen 
sie dén Beitrag Thor Heyerdahls 
„Der verwundbare Ozean“, der 
alle sehr aufregte.

Die grünen Patrouillen erfor
schen das Leben des Waldes, wie

Naturfreunde-------------------------------------

Lebende liebt!
man ihn schützen und gegen die 
Schädlinge kämpfen muß. Die jun
gen Naturfreunde machen sich 
auch mit der Fauna und Flora ih
res Gebiets Ostkasachstan ver
traut. Im Sommer werden sie 
Heilpflanzen sammeln, als In
strukteure in den Hofklubs und 
Pionierlagern wirken und ihre 
Kameraden über den Naturschutz 
aufklären.

Ludmilla LYTSCHEWA, 
Leiterin des Stabs „Grüne 
Patrouillen"

Tiere sind seine Leidenschaft
Alex Hahn hat viele kranke Vö

gel, Hunde und Katzen ge
heilt. Die Kameraden nennen 
ihn Tierdoktor. Seine Freun
din Tanja Mack findet Alex 
sonderbar: „Manchmal sitzt er 
in der Kantine und ißt, plötz
lich schiebt er den Löffel zur 
Seite und erstarrt. Ich frage ihn 
dann, was ihm fehle, und er ant
wortet mit trauriger Stimme .Je
mand muß Jack (einen Hund) be
leidigt haben, er hat traurige Au
gen'. ich werde dann .giftig'. .Hat
te deine Elster auch traurige Au
gen?“' Weil die Sache, mit der 
Elster ein trauriges und auch ko
misches Ereignis war. Er hatte sie 
im Park mit einem verletzten Flü
gel gefunden. Zu Hause verband

er ihr die Wunde, und da der Vo
gel am ganzen Körper zitterte, 
deckte er ihn mit einer alten 
Wattejacke zu. Als seine Mutter 
kam, wollte sie die Patientin se
hen und fand sie in kläglichem 
Zustand: Die Elster war naß und 
atmete kaum. Die Mutter erklärte 
Alex, daß man mit Lebewesen 
sehr behutsam umgehen muß. Die 
Elster wurde gesund und flog in 
den Wald.

Alex ist seitdem älter und klü
ger geworden, er liest Bücher über 
Tiere und weiß, wie man sie ku
rieren muß. Er ist ein großer Na
turfreund.

Alex REMBES 
Bugulma

Vieles erfahren
Eine ganze Woche wurde in un

serer Schule der Natur gewidmet. 
Alle Klassen erhielten die Aufga
be, ein Album „Der Zoo" anzufer
tigen, einen Bericht über den rus
sischen Seefahrer Semion Iwano
witsch Deshnjow, eine Ausstellung 
über die Natur an der ВАМ vor

zubereiten, Plakate zu zeichnen 
und anderes mehr.

Wir hatten das Album „Schont 
die Vogelwelt" und ein Nest aus 
Strohhalmen, Flaum und Federn 
gemacht und erhielten dafür auf 
dem Abschlußfest den ersten 
Preis.

Sweta KANDALOWA.
Klasse 8

Karaganda

Wettbewerb 79

Ein bekanntes deutsches Sprichwort
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In Vaters Fußtapfen
dfltPB*

Kasachstaner 
auf der ВАМ

Dio ВАМ wird von unserem gan
zen Volk gebaut. Auch Zelinogra- 
der Jugendliche sind am Bau betei
ligt. Unter den ersten waren die 
Absolventen der Eisenbahnfachschu
le aus Zelinograd. Zur Zeil sind 
auf der ВАМ mehr als 100 unserer 
Jungen und Mädchen tätig. Viele 
von ihnen sind Stoßarbeiter. An der 
Ehrentafel in Tynda hängt das Bild 
des Bauarbeiters Iwan Poltawzew 
aus Zelinograd.

„Ich kenne Iwan schon 4 Jahre. 
Er ist ein ausgezeichneter Arbeiter, 
ein guter Freund. Schon 4 Jahre 
belegt er den ersten Platz im so
zialistischen Wettbewerb. Aber auch 
vielo andere Kasachstaner sind 
Stoßarbeiter: Aloxander Kling, Wol- 
demar Grab, Alma Shatybajewa, 
Wladimir Wergunow, Alexander 
Derr sind immer unter den besten", 
erzählt der stellvertretende Leiter 
des Komsomolslabs auf der ВАМ 
Valeri Sergejew.

Die Abgesandten Kasachstans ar
beiten auf verschiedenen Strecken 
der ВАМ und besonders freuen sie 
sich bei unverhofften Begegnungen. 
Auf Spartakiaden und Festivals, kann 
man immer freudige Stimmen hören, 
es haben sich wieder Landsleute 
getroffen. Ich sah wie z. B. Michail 
Mironow aus dem Gebiet Pawlodar 
mit Andreas Frühling aus dem Ray
on Jermenfau sich begegneten. Bei- 

1 de sind Kraftfahrer.
i Ja, die Kasachstaner haben sich 

schon gut auf der ВАМ eingelebt. 
Wie Olga Tolstenko sogt, gefällt es 
hnen hier.

„Man hat uns, noch ganz junge 
und unerfahrene Fachleute, sehr 
gut aufgenommen. Von der ersten 
Siunde an wurden wir in die ange
spannte Arbeit am Bauvorhaben 
einbezogen. Man trug uns verant
wortliche Arbeiten auf und dieses 
Vertrauen mußten wir rechtfertigen. 
Wir setzen unsere Arbeit und auch 
das Studium fort, und die ВАМ ist 

I für uns das beste Praktikum. Wir 
' sind schon echte Eisenbahnbauer 
geworden. Wir sind stolz, daß in 
unseren Arbeitsbüchern die 3 Buch
staben ВАМ stehen werden".

„Gcorg Penner ist Zuschneider 
im Haus der Dienste von Kara
tau", sagte man mir. „Er steht 
seinen Arbeitskollegen immer mit 
gutem Rat zur Seite, beherrscht 
meisterhaft den Zuschneiderberuf 
und kommt dein oft sehr verschie
denartigen Geschmack der Kunden 
fut nach. Mit einem Wort, so ein 

achmann sucht seinesgleichen!" 
So bekam ich von vielen Einwoh

nern der Stadt der Chemiker—Ka
ratau—ein klares Bild über Georg 
Penner. „Daß ich Zuschneider wur
de", sagte mir Georg Penner bei 
einer Rücksprache, „habe ich mei
nem Vater Jakob Penner zu ver
danken. Seine geschickte Arbeit 
erweckte in mir das Interesse für 
diesen Beruf. Und ich habe mich 
ihm für .immer verschrieben. Diese

berufliche Tradition geht eigentlich 
noch auf meinen Großvater zurück, 
der ebenfalls Zuschneider war.“

Alles hätte natürlich auch an
ders werden können... Die Familie 
Penner lebte während des Großen 
Vaterländischen K!:ges in einem 
Kolchos im Gebiet Orenburg. Der 
Vater schneiderte als Heimarbeiter, 
nähte Hemden und Anzüge für die 
Sowjetarmee. Von der guten Ar
beit des Vaters wußte man nicht 
nur im eigenen Dorf, sondern in 
der ganzen Umgegend. Die Ein
wohner des Dorfes waren ihm ge
genüber sehr aufmerksam. Es gab 
auch viele private Bfstellungen. 
Er arbeitete fleißig und führte al-

Iq Aufträge akkurat und pünktlich ( 
aus.

Die produktive-und gute, Arbeit' 
des Vaters war für seine Kinder 
ein Vorbild, und sie erlernten bei 
ihm alle „Geheimnisse" der 
Schneiderei.

„Unser Vater", erinnert sich 
Georg, „war innerlich sehr stolz, 
4'cnn er sah, daß die Menschen in 
Anzügen gingen, die er genäht 
hatte. Wir Kinder waren nicht 
weniger stolz, als unser Vater nach 
Karatau als Chef der ncugegrün- 
dclen Maßschneiderei berufen wur
de. Dort nahm er mich sofort als 
Lehrling zu sich. Gewiß hatte er 
alle Hande voll zu tun, aber er 
fand Zeit und lehrte mich das 
Zuschneiden."

Zur Zelt steht Georg Penner 
einer Brigade für Anfertigung von 
Damen- und Herrcnkleidung vor. 
Er hat schon viele junge Men-

•Vater",

sehen als Zuschneider ausgebildet 
und Ihnen scjnc reichen Erfahrun- 

1 gen .übermittclL Besonders her
vorgehoben ’ seien Anna Barysche
wa und Anna Härtner, die wahre 
Meisterinnen wurden. Jetzt bringt 
Georg wieder einer Gruppe . jun
ger Menschen — Abgänger' der 
zehnten Klasse *— den Zuschnci- 
derberuf bei.

Georg Penner und seine Frau 
Pauline haben drei Kinder groß
gezogen. die ebenfalls tüchtige 
Menschen geworden sind. Unter ih
nen gibt cs allerdings keine. Zu
schneider. Der älteste Sohn Jakob 
ist Schofför, die Tochter Elvira — 
Medizinarbeiterin und Nelly stu
diert an der Hochschule für Bau
ingenieure.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Wladimir DROSDOW

Unermüdlich
Anfang der fünfziger Jahre be

treute ich einen Turmkran beim 
Häuserbau. Nebenan wurde ein 
Haus gebaut, wo Eduard Kuhfeld 
Kranführer war. Zwischen uns ent
faltete sich der sozialistische Wett
bewerb. Jeder wollte den anderen 
übertreffen und wir Überboten stän
dig unsere Tagesaufgaben. Das 
Wichtigste jedoch war, daß wir mit 
Eduard gute Freunde wurden.

Eines Tages versagte an meinem 
Kran ein Elektromotor. Der dienst
habende Elektrotechniker war ab
wesend. Im Handumdrehen war 
Eduard Kuhfeld bei mir.

„Immer Ruhe bewahren, gleich 
wird alles in Ordnung sein”, tröste
te er mich.

„Kennst du dich denn in der 
Elektrotechnik so gut aust” fragte 
ich ihn.

„Mal sehen", sagte er.
’ In einigen Minuten hatte er-die 

Schadstelle gefunden, und der Mo
tor sang wieder sein Arbeitslied. 
Kuhfeld ging zu seinem Kran zu
rück. Wir schafften weiter.

...Als in der mechanischen Abtei
lung unserer Bauverwaltung „Shil- 
stroi" ein Elektroschlosser fehlte, 
bat Kuhfeld, ihm diese Arbeit zu 
übertragen. Man kam seiner Bitte 
entgegen. Heute arbeitet er schon 
nach dor 6. Lohnstufe. Kuhfeld war 
auch einer der ersten, dem der 
Ehrentitel „Aktivist der kommunisti
schen Arbeit" zuorkannt wurde. 
Schon mehrere seiner Rationalisie
rungsvorschläge wurden in die Pro
duktion eingeführt. Für diese aktive 
Mitarbeit schickte man Eduard auf 
die Unionsleistungsschau nach Mos
kau.

Im Radioklub der Gesellschaft 
DOSAAF in Krasnotur|insk ist Kuh
feld ebenfalls aktiv beteiligt. Seine 
vielen Diplome und Urkunden be
stätigen, daß Eduard Kuhfeld uner
müdlich in der Arbeit und im ge
sellschaftlichen Leben ist.

Johannes SÄNGER

Gebiet Swerdlowsk

Dshambul

GLEICH von Jahresbeginn 
trat das Kollektiv des 

Djcnstleistungskomb i n a t s von 
Astrachanka die Arbcitswacht 
an, um den Jahrcsplan vor
fristig zu erfüllen. Unter den 
Brigaden, Abteilungen und Arbeits. 
gruppen wuidc ein reger sozialisti
scher Wettbewerb entfaltet. Eine 
solche Arbeitsgcstaltung ermöglich
te cs dem Kollektiv, den Produk
tionsplan zu überbieten. In den letz
ten Jahren ist der Umfang der 
Dienstleistungen pro Kopf der Be
völkerung bedeutend gewachsen.

Im sozialistischen Wettbewerb 
ist das Kollektiv der Wirkwaren, 
ableilung. der Emma Prips vor
steht, allen voraus. Diese Abteilung 
zählt vierzig Meister. Bereits am 
I.September rapportierten sic über 
die Erfüllung, der zum ersten Jah
restag oer Sowjelverfassung über
nommenen Verpflichtungen. Vier 
Monate schaffen sie schon für das 
Konto des Jahres 1979.

„Wir haben elf Abteilungen, die 
mit Dienstleistungen an der Be. 
völkerung besciäftigt sind", sagte 
der Direktor des Kombinats Josef 
Kaschperski. Die meisten unserer 
Mitarbeiter sind erfahrene Meister. 
Sie sind den sor uns stehenden 
Aufgaben voll und ganz gewach-

Alles für die Kunden
sen und führen die Bestellungen 
der Kunden sehr geschickt aus. 
Nehmen wir zum Beispiel den Zu
schneider Hugo Kolke. Er ist 
Schrittmacher der Produktion und 
arbeitet im Kombinat schon ein 
Vicrteljahrhundert lang.

Zu den Besten gehören hier vor 
allem die Strickerinnen F. Platt. 
W. Jermakowa, R. Koos, die Nähe
rinnen der Wirk war en a b- 
teilung R. Kasrhper, E. Häuf, 
der Tischler R Kleebaum und an. 
derc. Mehr als 250 Mitarbeiter er
zielten hohe Leistungen im sozia
listischen Wettbewerb um eine vor. 
fristige Planerfüllung.

Im Kollektiv des Dienstleistungs
kombinats gibt es mehrere Lehr
meister, die ihre reichen Erfahrun
gen jungen Menschen übermitteln. 
Die Näherin Kaiynshamal Achmet
shanowa hatte vor drei Jahren ih. 
re Tochter Kuljanda zu sich irv die 
Schneiderei gebracht. Bald begann 
das Mädchen selbständig zu arbei
ten und ist heute eine der Besten. 
Sinaida Dublew-kaja hatte eben, 
falls ihre Tochter Galina zu sich 
in die Schneiderei genommen. Erst 
war sic Näherin und ist jetzt Zu-

Schneiderin. Die Komsomolzen des 
Kombinats wählten sic zu ihrem 
Sekretär.

Das Dicnstleistungsko m b in a t 
führt aber nicht nur Bestellungen 
der Kunden der naheliegenden 
Dörfer aus. Regelmäßig fahren die 
Meister in entlegene Ortschaften 
und nehmen Bestellungen entge
gen. Zehn Jahre lenkt Adolf Schö. 
ncr den Dienstleistungswagen. Als 
vorbildlicher Mitarbeiter wurde er 
zpm Mitglied des Gewerkschafts
komitees gewählt und für Seine 
Tätigkeit mit der Medaille „Für 
ausgezeichnete- Arbeit" geehrt.

Im Kombinat sorgt man tagaus, 
tagein für hohe Qualitätsarbeit. 
Ausschuß wird in der Regel nicht 
erzeugt. Dafür sorgen auch die 
Mitglieder der Posten für Volks-' 
Kontrolle.

Die Arbeit im Dienstleistungs
kombinat von Astrachanka ist vor 
allem deshalb gut gestellt, weil die 
Kommunisten ihre Kollegen in al
len Brigaden zu vorbildlicher Ar
beit mobilisieren.

Unlängst fand in Alma-Ata die 
traditionelle Republikblumenausstel
lung statt. Die Blumenzüchter aus 
dem Usf-Kamenogorsker Sowchos 
„XXIII. Parteitag" belegten den 
Siegerplatz und erhielten ein Di
plom und ein Wertgeschenk.

In diesem Sowchos nimmt — 
Treibhaus für Blumenzucht rund vier 
Hokfar Fläche ein. In einem Jahr 
züchtet man hier hunderttausend 
Blumen verschiedener Arten, die 
dann in den Blumenläden der Stadt 
Ust-Kamenogorsk feilgebofen wer
den.

UNSER BILD: Die Blumenzüchte
rinnen (v. I.) Wera Soklakowa und 
Wera Feoktistowa.

Foto: Wladislaw Pawlunin

dat

Sejdshan SADAUOW

Gebiet Zelinograd

Vortrefflich eingerichtet sind der Lesesaal, das Bü
chermagazin, die Ausleihe, was den Bibliothekarinnen 
ermöglicht, die Leser qualifiziert und schnell zu be
dienen und ihre zahlreichen Fragen zu beantworten.

IM BILD: In der Sfadtbibliothek „Muchtar Auesow" 
Foto: KasTAG

In Karaganda wurde die Stadtbibliothek
„Muchtar Auesow" eröffnet. Ihr Bücherfonds zahlt 
etwa 100 000 Bände gesellschaftspolitischer, naturwis
senschaftlicher, technischer und schöngeistiger Litera
tur.

Verhütung der Erkältungskrankheiten
Die Gesunderhaltung der Werk

tätigen des Pawlodarer Aluminium
werks wird von den Ärzten, den 
Gewerkschaften, dem Dienst für 
Sicherheitstechnik und der Be
triebsleitung im Komplex gewähr
leistet. Es werden eine Reihe von 
Vorbeugungsmaßnahmen getroffen, 
darunter gegen Grippe, akuten 
Katharr der Atmungswege und an
dere sogenannte Erkältungskrank
heiten. Die Hauptrichtlinien dieser 
äemeinsamen Arbeit werden durch 

as Laboratorium für Arbeits
schutz des Werks, durch die Sani
tätsärzte der Stadt sowie durch 
die Dienststelle für Sicherheitstech
nik und das medizinische Personal 
des Betriebs bestimmt.

Die Arzte des Aluminiumwerks 
betreuen die Werktätigen nach dem 
Revierprinzip. Es gibt hier ' fünf 
Reviere. Jeder Betriebsarzt berich
tet über den Stand der Erkran
kungshäufigkeit in seinem Ab
schnitt einmal monatlich in den 
Beratungen." die die Bctriebsab- 
schnittsleiter durchführen. Das 
Problem wird auch auf den erwei
terten Beratungen des Präsidiums

des Gewerkschaftskomitecs des Be
triebs zusammen mit der Werklei
tung erörtert.

Für die Sanierung der Arbeiter 
und die Verstärkung der Wider
standsfähigkeit des Organismus 
gegen die Erkältungskrankheiten 
dienen auch die beiden Inhalatori
en. die in einem der Produktions
abschnitte funktionieren. Ein weite
res Inhalatorium soll im Abschnitt 
für Rohstoffvorbereitung eröffnet 
werden. Das Werk hat sein eige
nes Prophylaktorium, in dem J,‘ 
Arbeiter ärztlich behandelt 
den.

Die BetriebsärzTe widmen 
an bestimmten Tagen ganz 
Vorbcugungsarbeit. Sie kommen in 
Betriebe, um an Ort und Stelle die 
Probleme der Prophylaxe prak
tisch zu lösen. Gegenwärtig wer
den die Impfungen gegen Grippe 
durchgeführt. Ober 4 000 Personen 
sind bereits geimpft worden.

Für die Produktionsbetriebe des 
Aluminiumwerks sind sehr unter
schiedliche mikroklimatische Ver
hältnisse charakteristisch: Tempe
raturschwankungen, erhöhte Luft-

die 
wer-

sich 
der

fcuchtigkeit u. a. Darum verwirkli
chen die Fachleute verschiedener 
Dienste des Werks planmäßig tech
nische Maßnahmen, um die ungün
stigen Einwirkungen der Umge
bung zu verringern.

Sehr sorgfältig werden die Be
triebsräume für den Winter vorbe
reitet. Die mechanische Bc- und 
Entlüftung sowie die Heizung wur
den rekonstruiert und renozurt, 
und es' sind Wärmeschutzvorrizh- 
tungen einmontiert worden. Eine 
weitere Verbesserung des hygieni
schen Regimes wird laut Perspek
tivplan. der bis zum Jahr 1982 er
arbeitet worden ist, verwirklicht. 
Die Analyse der Erkrankungshäu
figkeit der Werkarbeiter zeigt, daß 
alle diese Maßnahmen zur Be
kämpfung der Erkältungskrankhei
ten schon heute effektiv sind. Das 
ist vorteilhaft für die Produktion 
und hilft uns. das allerteucrstc 
Volksgut — die Gesundheit der 
Werktätigen — zu erhalten.

Pawlodar

Wladimir KASAKOW. 
Sanitätsarzt

Entlarvte Feinde

I NGE war von der ersten 
* Klasse an ein schwieri

ges Kind. Ihr Vater 
ein angesehener Ingenieur 
die Mutter Chefarzt in 
Stadtklinik. Inge besuchte mit 
sechs Jahren schon die Musikschu
le, und als sie in die allgemeinbil
dende Schule kam, vehsetzte sie mit 
ihren „Wir haben dieses Bild in 
der Tretjakow-Galerie gesehen" 
oder „Dieses Stück hörten Papa 
und ich im Leningrader Konserva
torium" nicht nur ihre kleinen Ka
meraden. sondern auch die Lehre
rin in Staunen. Inge hatte wirklich 
ein gutes Gedächtnis und war mu
sikalisch begabt: hatte sie ein Mu
sikstück einmal gehört, konnte sic 
die Melodie nach vielen Wochen 
fehlerlos singen. Auch in der Schu
le lernte sie leichL Erna Viktorow
na bemerkte aber schon im zwei
ten Unterrichtsmonat, daß die 
Kleine gar nicht so viel wußte, wie 
sie sich einbildete. Eines Tages las 
die Lehrerin den Kindern Pusch
kins Märchen vom Zaren Saltan 
vor und zeigte dabei das Bild „Die 
Schwanenprinzessin". Inge sprang 
auf, rümpfte das Näschen, sah 
sich um, machte eine verächtliche 

, Grimasse und fragte: „Erna Vikto- 
"I, woher haben Sie bloß so 

häßliche Kopie?“ Die Leh- 
errötete und fand nicht 

gleich eine Antwort. Natür
lich begriff sie, daß das sie
benjährige Kind jemandem nach
ahmt. Die Kleine triumphierte, sie 
bemängelte die Farben des Bildes 
und anderes mehr. Der Lehrerin 
gelang es, endlich der Situation 
Herr zu werden,' aber sie beschloß, 
zu den Eltern des Mädchens zu 
gehen, um das Milieu kennenzuler
nen, in dem das Kind aufwuchs.

Nikolaus Bolz, der Vater, emp
fing die Lehrerin zuvorkommend, 
führte sie ins Wohnzimmer. Erna 
Viktorowna sah sich um. An den 
Wänden hingen alte düstere Iko
nen. auf Regalen standen *“* 
Bücher, japanische Buddhas.
Hausherr begann ihr sofort ___
seine „Schätze" zu erzählen. Seine 
dunklen Augen blickten herablas
send unter den gesenkten Wimpern 
hervor, genau so wie bei der klei
nen Inge damals in der Stunde. 
Die Lehrerin versuchte, das Ge
spräch auf die Tochter zu bringen, 
aber vergebens, der Mann war in 
Schwung, er ließ einen Hagel gro
ßer Namen auf sie niederprasseln. 
Endlich kam aber die Lehrerin 
auch dazu, ein Wort zu sagen, 
und sie erzählte ihm über Inges 
Benehmen. Der Mann lächelte 
fast stolz: „Meine Tochter hat 
Sinn für Schönes, und ich bin 
überzeugt, sie wird einmal eine 
tüchtige Künstlerin. Wie sie malt!" 

Denn trat auch die Frau des 
Hauses ins Zimmer: „Ach, wie 
schön, daß Sie gekommen sind. 
Wir wollten Sie schon einmal 
durch unser Töchterchen einladcn. 
Ist doch alles in Ordnung, nicht 
wahr?“

Erna Viktorowna schüttete der 
Mutter ihr Herz aus. Frau Bolz 
hörte ihr mit einem abwesenden 
Lächeln zu und sagte dann: 
„Ja, ia, unser Mädchen hat so 
manches gesehen und kann sich 
darüber auch äußern, dafür haben 
wir gesorgt." Erna Viktorowna 
schwieg. Sie dachte: ,Das einzige, 
was sie begriffen hat, ist, daß ihre 
Tochter die Kopie vom Bild

war 
und 
der

alte 
Der 

über

Den Tatsachenbericht von I. Le- 
row „Wem nützt das!", der seit 25. 
Oktober in der „Freundschaft" in 
Fortsetzungen veröffentlicht wurde, 
las ich sehr aufmerksam mit großem 
Interesse. Alles verläuft spannend 
wie in einem Detektivroman. Doch 
haben wir es hier nicht mit er
dachten Ereignissen zu tun. Der 
Autor hält sich streng an protokol
lierte Tatsachen. Umso überzeugen
der wirkt der Bericht.

Beim Lesen drängt sich immer 
wieder die Frage auf, wem in 
Wirklichkeit all diese Umtriebe der 
Stephan Sarelds, Georg Wiens, Pro-

kofjews und wie sie da alle hei
ßen, nützen! Doch nur den kapita
listischen Kriegshetzern, denen un
sere Friedenspolitik nicht in den 
Kram paßt. Durchweg alle spielen 
sich als „Brüder in Christo" auf. In. 
Wirklichkeit aber sind es gar keine 
Gläubigen. Die Religion dient ih
nen nur als Maske, um wirklich 
Gläubige in das sowjetfeindliche 
Spionagenetz einzufangen und Lü
genmärchen über unser Land zu 
verbreiten. Die Geldgier hat sie 
ins Lager der feindlichen Kriegs
hetzer gebracht.

Prokofjew z. B. ist ein lüsterner 
Ausschweifer. Er verläßt seine Frau 
und nimmt eine andere, dann läßt 
er auch diese sitzen und legt sich 
eine Liebhaberin zu. Bei all dem 
spielt er sich als „Heiliger" auf. 
Georg Wiens sammelt auf einem 
leeren Blatt Papier Unterschriften 
und schreibt nachträglich Lügen hin
zu und schmuggelt dann die Ver
leumdungen ins Lager der Kom
munistenhasser im Ausland und be
kommt dafür „Geschenke" und Geld 
in die Hand gedrückt. All das hat 
doch mit Religion und Glauben 
nichts Gemeinsames.

Die Verfassung unseres Landes 
gewährt jedem Bürger volle Glau
bensfreiheit. Wem es beliebt, kann 
eine beliebige Kirche oder ein

Bethaus besuchen, sei er lutherisch, 
baptistisch, erthodoi oder anders
wie gläubig. Anderseits geht, wer 
will, ins Theater, in den Klub, in 
eine Bibliothek oder sitzt auch zu 
Hause am Bildschirm. Alles nach 
Belieben, niemanden wird etwas 
aufgezwungen oder verboten.

Solche Menschen aber, die den 
Glauben nur vortäuschen, Ihn als 
Deckmantel benützen und sich aus
ländischen Spionen verkaufen, ver
dienen, daß sie zur Verantwortung 
gezogen werden.

Dorothea HILGENBERG. 
Rentnerin

Alma-Ata

....... __ ___ _..d un
terschieden hat. Daß sie mich da
bei beleidigt hat, das kam ihr gar 
nicht in den Sinn?'

Dann wurde sie höflich zum Tee 
gebeten. Die Eltern ergingen sich 
weiter über ihre Sammlungen. Ni
kolaus Bolz zeigte seine Pfeifen
sammlung, jede Pfeife hatte ihre
Legende. Frau Bolz zeigte ihr ei
nen Haufen Schallplatten mit 
Popmusik, sie legte eine Schall
platte auf und begann diesen Laut
schwall zu loben, manchmal run
zelte sic dabei die Nase, die wil
den Töne gingen ihr sicher auf die 
Nerven. Der Lehrerin war cs klar, 
daß in dieser Familie jeder daran 
versessen war, klug zu reden. Die 
Kleine schnappte alles auf und 
täuschte ihren Klassenkameraden 
allseitige Kunstkenntnisse vor.

Als Erna Viktorowna wieder puf

der Straße stand, atmete sie er
leichtert auf. Aber sie wußte, daß 
ihr ein harter Kampf um das Kind 
bevorstand.

Die drei Jahre, die Inge In ihrer 
Klasse lernte, mußte sie um sie 
kämpfen, manchmal schien cs ihr 
schon, daß das Mädchen sich unter 
ihrem Einfluß bessert, aber immer 
wieder stand die Kleine mit je
mandem im Streit. Die Kinder lieb
ten Inge nicht für ihren herablas
senden. manchmal auch verächtli
chen Ton.

Als Inge in der fünlten Klasse 
war, brachte der Vater sie in der 
Kunstschule für Kinder unter. Die

___________ Lehrerzimmer der

chen, hatte keinen Sinn, sie' mach
ten sich selbst gern über andere 
lustig.

Inge hatte die Musikschule in
zwischen erfolgvoll absolviert find 
stand im letzten Schuljahr der 
Kunstschule. Ihre Mitschüler wa
ren beim Ziselieren. Inge war in 
dieser Kunst nicht sehr beschla
gen, manchmal mußte sie sich stun
denlang abmühen, um ein Stück zu 
fertigen. Sie arbeitete fleißig, nicht 
weil sie so sehr diese Kunst be
wältigen wollte, eher weil sie 
fürchtete, daß die Schüler scha
denfroh sein können.

In der Klasse ging cs laut her,

„Freundschaft“----------------- r-

Die Sache 
mit dem Pferd

Aufnahmeprüfung hatte sie ausge
zeichnet bestanden. Der Lehrer 
Willi Adamowitsch lobte ihre erste 
Arbeit. Inge verstand zu phanta
sieren, war aufmerksam und be
merkte solche Kleinigkeiten, die 
nur- begabte Kinder sehen. Zum 
Unterricht erschien Inge immer 
sehr schick gekleidet, während ihre 
Mitschüler billige Jeanshosen und 
Pullis bevorzugten.

Eines Tages kam Willi Adamo
witsch in die Klasse und bemerk
te gleich, daß die stille Tanja 
weint.

„Was hast du denn?" er guckte 
ihr in die Augen. Da erhob sich 
Igor: „Inge hat sie wieder mal 
beleidigt. Überhaupt können wir 
diese stolze Gans nicht leiden." 
fln der fünften Klasse sagen die 
Jungen, was sie denken.)

„Igor, warum so grob? Und 
warum .wieder', hat denn Inge 
schon jemanden beleidigt?“

„Alle der Reihe nach“, schrie je
mand laut.

„Erzählt mir mal, aber nicht al
le zugleich, was sich hier gespielt 
hat."

„Inge hat Tanja wegen ihrer 
neuen Hose ausgelacht. Sic hat 
immer etwas zu sagen, wer und 
wie sich kleidet, tut, als ob sic 
allein was von Kleidung versteht“, 
schnatterte Sofia. „Das ist nicht 
schön von ihr. Und stolz bist du 
auch zu sehr“, drehte sich das 
Mädchen zu Inge.

„Sie spricht ja mit niemandem, 
wenn schon, dann um zu spotten. 
Wir lieben sie nicht", schrien al
le durcheinander. „Sie soll weg 
aus unserer Klasse!"

„Na, nur sachte, sachte", beru
higte Willi Adamowitsch alle. „Na
türlich müssen sich Menschen gut, 
mit Geschmack kleiden und beson
ders müssen wir, Künstler, es ver
stehen, den richtigen Farbton zu 
treffen, aber dabei müssen wir 
auch die persönlichen Charakterzü
ge in Betracht ziehen. Und Inge 
hat natürlich* nicht recht, man muß 
solche Sachen delikat machen und 
nicht einem Menschen weh tun". 
In Inges steifem, schönen Gesicht
chen zuckte kein einziger Muskel. 
Willi Adamowitsch versuchte, mit 
dem Mädchen unter vier Augen 
zu sprechen und bekam zur Ant
wort: „Ich habe doch nur die 
Wahrheit gesprochen, Tanja ist 
wirklich nicht hübsch und in dieser 
dummen Hose sieht sie wie eine 
Vogelscheuche aus. Ich bleibe bei 
meiner Meinung.“ Solche Vorfälle 
gab es noch mehrere, bald weinte 
ein Mädchen, bald kamen die Leh
rer wie in der Mittelschule, wo 
sie lernte, so auch in der Kunst
schule ins Lehrerzimmer und be
schwerten sich über Inges Hoch
näsigkeit. Mit den Eltern zu spre-

wie in einer Schmiede. Willi Ada
mowitsch trat fast an jeden Schü
ler heran, prüfte die Arbeit, wies 
auf die Mängel hin, zeigte, .Wie 
man sie beseitigen konnte." Er nahm 
auch Inges Arbeit auf und sagte 
nach einem längeren Schweigen: 
„Inge, das Pferd ist dir nicht ganz 
gelungen." Karl erhob sich vbm 
Platz, guckte über Inges Schulter 
und meinte giftig: „Es ist einfach 
plump." Vitja und Valeri kichefjen 
los. Inge sprang zur Seite, warf 
ihren Hammer und Stichel von 
sich und entriß dem Lehrer die Ar
beit: „Wenn cs Ihnen nicht , ge
fällt, brauchen Sie nicht zu schau
en." Sie war ganz außer sich. Wjl- 
li Adamowitsch war als Mensch 
gekränkt'und tief beleidigt, der 
erste Gedanke war, sie zu verja
gen. Aber er beherrschte sich. Inge 
war begabL und konnte mit der 
Zeit ein guter Künstler werden. 
Verjagte er sie heute, wird sie1 nie 
zuruckkehren. Das aber wollte er 
nichL Schweigend hob er ihr Werk
zeug auf und ging zum nächsten 
Schüler, ohne sicn noch einmal 
nach ihr umzuschauen. Inge blieb 
stumm bis zum Glockenzeichen.'

Willi Adamowitsch verließ die 
Klasse, kleidete sich im Lehrer
zimmer um und ging nach Hause. 
Er wollte mit Inge heute nicht 
sprechen. Heute war es noch zu 
früh. Er wußte, daß es ein Ge
spräch geben würde, aber nicht 
heute. .Das Mädchen ist klug und 
wird schon alles begreifen, aber 
es muß Zeit haben. Auch er muß 
sich beruhigen. Er wird ihr Sagén, 
daß man nur dann Künstlert'Wer- 
den kann, wenn man ein feinfühli
ger Mensch ist. Die Kunst duldet 
keinen Hochmut. Ein Künstler 'darf 
nicht allein stellen, er muß - unter 
Menschen sein, mit ihnen in Frie
den und Eintracht leben.

Freunde muß er haben, viele 
Freunde, nicht Zuhörer, nicht Ver
ehrer, sondern Freunde. Zur Krilifr 
muß er bereit sein. wenn- sie 
manchmal auch scharf wie - ein 
Dolch ist, darauf muß er gefaßt 
sein?

Wird Inge es verstehen? ”
Diese Situation ist von einer 

konkreten Person abgeschrieben, 
natürlich sind die Namen verän
dert. Wir möchten von uö'secèn 
Lesern gerne Meinungen "erhal
ten, was könnte man für Inge 
tun, um sie zu einem nützlichen 
Menschen für unsere sozialistische 
Gesellschaft zu erziehen?

Valentine TEICHRIEB, 
Korrespondentin 

der „Freundschaft"

Redaktionskollegium
Herausgeber ..Soriallstlk Kasachstan*

Unsere Anschrift: ,
473027 Казахская ССР, г. Целиноград, 1 
Дом Советов, 7-й этаж, «Фройндшафт» ,

iFLtFOHF Chefredakteur — 2-19-09. stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49, Chel vom Dienst — 
2 ’6-5t Sekretariat — 2-78-50. Abteilungen: Propaganda Parteipolitische Massenarbeit - 2-76-56. Wirtschaft - 
2-18-23 Sozialistischer Wettbewerb - 2 17 55. Kultui - • •* 2» Konmunlstlsche Erziehung - 2-56-45. Literatur — 
2 18 71 Leserbriefe — 2-77-11. Korrektur — 2-37-02, Buchhallunp — 2 79 84. Fernruf — 72.

KORRESPONDENTENBOBOS: I 
••-. r«ji la.RJ.JO 

Karaganda. Tel. 54-91-24 ,
Oshamoul. fei. 5-19-02

«ФРОИНДШАФ1» .
ИНДЕКС 65414 

Выходиг ежедневно, кроме 
воскресенье и понедельника

Типография издагельпве 
Целиноградского обком» 
Компартии KataicvaMA.

Заказ № 400


